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/ Note.
Le numero fle leldphonc au Commandant de Juvigny

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ) e t
5624. Celui des ofiiciers adjoints et celui du Service de nuit
tst : 5623. .

Die Telephonnummer des Herrn Major de Juvigny , fran¬
zösischer Militärverwatter des Landkreises Wiesbaden >1*. 5624.
Die Telephonnummer der Adjutanten des Herrn Kreisverwalters
»md für den Nachtdienst ist: 5623.

Le Commandant de Juvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Warnulig an die Bevölkerung vor Schmuggel mit dem unbesetzten

Am 16. Mai ist ein deutscher Arbeiter durch einen französischen
Wachtposten beim Versuch über die Vorpostenlinie zu gelangen,
nun Schmuggel zu treiben , verwundet worden.

Am 24. Mai ist ein zweiter Schmuggler m derselben Gegend
und unter denselben Verhältnissen erschossen worden.

Am 27. Mai ist eine Frau südlich von Griesheim , als sie sich
Mit einem Schmugglertrupp fluchtete, ° uch erschossen worden

In allen drei Fallen wurde Schmuggel sestgestcllt rum haben
die Wachtposten nur nach reglementarischer Warnung geschossen.

Es ist zu befürchten, daß obenerwähnte Falle sich wiederholen,
solange di/Grenzbevölkerung versucht, Warenschmuggel von dem
besetzten nach dem unbesetzten Deutschland zu treiben. _

Die Bevölkerung wird daher dringend gewarnt , den Warero
schmuggel mit dem unbesetzten Deutschland einzustellen und sich
der schweren Folgen bewußt zu sein, welches solches Treiben nach
sich zieht-, denn es kann nicht in Frage kommen, die Wachvorschnsten
für unsere Posten — für was es auch sec — zu mildern.

Wiesbaden , den 6. Juni ISIS . ,
Le Commandant de Jiwigny,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Xe . Armee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
Wiesbaden , den 6. Juni 1919.

Die Reichsbanknebenstelle in Frankfurt ^ °memZirkular die öffentlichen Behörden, Reichs- und Staatskassen. MM-
tarvereine Intendanzen , Lazarette usw. benachrichtigt, daß sie im
Falle der Richtunterzeichnüng des Friedens oder der Besetzung von
Frankfurt ihre Guthaben und Girokonten weiter nach dem Osten,
Möglnhst n̂ach Berlm .̂ M verlEn t̂ ^  Anwendung eines roten
Schecks stattzufinden. Die weißen und die roten Schecks sollen zu

verbiÄe" steÄ ? ach d? s Strengste , obigem Zirkular Folg«
5 i leisten . Kommandant de Auvisny,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 407. . ,Bekanntmachung.
Di« Brotgetreidebestände des Landkreises Wiesbaden find fast

völlia ausaebraucht. Um die Brotversorgung bis zum Ende des
Versorgungsjahres 1918/19 durchführen »» können, mußte Zuschuß-
liereruna bei der Neaieruna beantragt werden. Die Regierung hat
den gestellten Antrag gutgeheißcn und -daher Mehlbestande aus
Ueberschußbezirken überwiesen. Durch die hierdurch hervorgerisienen
Transportkosten und vernrehrten Fuhrleistungen usw. ist di,Kr . .s-
Derwaltuna genötigt, den Mehlpreis zu erhöhen und somit auch einen
Äuftchiag Brotprerses um 10 Pfennig z>. veranlassen, zumal
«uch die Bäcker bei dem früheren Mchlprew wiederho.i un, Er¬
höhung des Drotpreises nachgesucht hatten.

«ruf Grund des § 59 der Reichsaclreideordnnng für die Ernte
1918 vom 29. Mai 1918 wird fiir den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnabme der Stadt Biebrich der Preis:

' a) für einen Laib Roggenbrot , gleichviel in welcher Form ge¬
backen, im Gewichte von 2156 Gramm (Verkaufsgew )

r\ 24 Stunden nach dem Backen) auf 1P5 Mark,
81 für einen Laib Weißbrot (Krankcnbrot ) im Gewiäst von

" 1036 Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dein
Backen) auf 0,75 Mark

^ ^ jfiefe Festsetzung tritt am 10. Juni ds. Js . in Kraft . .
Mit dem gleichen Tag« wird die Festsetzung vom i.  April 19

»ufgeboben.
Wiesbaden , den 7. Jum 1919.

Namens des Kreisausfchuffes.
Der Vorsitzende.

Ä.Är . U . Körnst. 2439. I . V.: Schlitt ._ _

Nr . 409.
Bekanntmachung.

Die Versorgungsabteilung des Kontrollamts der Regierung
Wiesbaden hat mit Verfügung vom 31. Mai 1919 — Vg. Vorst.
Nr . 12 905 —..den Magistraten und Gemeinüevorständen ein Rund-
chreiben zuge'hen lassen betreffend Bewilligung eines Entlassungs¬
anzuges für alle diejenigen Kriegshesästidigten, die in der Zeit vom
1. Juli 1916 bis 9. November 1918 mit Versorgungsberechtigung
entlassen sind und ein niedriges Einkommen haben. Die Abteilung
ersucht, die gleichzeitig mit übersandte Liste in der Zeit vom 8. bis
20. Juni 1919 zur Ausstellung often zu legen. ^

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ia>, für ord¬
nungsmäßige Aufstellung und Aussüllung der Listen Sorge zu
tragen , diese am 21. Juni 1919 abzuschließen und beschleunigt der
Versorgungsabteilung des Kontrollamts Wiesbaden direkt einzu¬
senden.

Wiesbaden , den 5. Juni 1919.
Der Vorsitzende des Krcisaussthusses.

I . V.: S chl i t t.

Nr . 410.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 87 der Kreisordnung für die Provinz Hessen-
Nassau vom 7. Juni 1885 wird nachstehend ein Auszug aus der
Rechnung der Kreiskommunalkasse für das Rechnungsjahr 1917 zur
ösfentlichen Kenntnis gebracht. , m , . v. ^

Die Prüfung und Feststellung dieser Rechnung sowie die Er¬
teilung der Entlastung ist in der Sitzung des Kreistages vom
24. Mürz 1919 erfolgt.

Wiesbaden , den 5. Juni 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

J .-Rr . II . 1580/3. I . V.: Schlitt.
Rechnungsjahr 1917._ _

Nr . 412.
Bekanntmachung.

Für Notstandsarbeiten und zur Deckung allgemeinen dringen-
den Bedarfs stellt das Reichsoerwertungs -Arnt aus Heeresbestan¬
den Werkzeuge usw. aller Art zum Verkauf

Zur Verfügung stehen Werkzeuge für Schlosser, Zmnnerleute,
Dachdecker. Bauarbeiter usw. und zwar in erster Lime HMrmer,
Beite Sägen , Hobel, Winkel, Meißel , Keller, Zangen , Feilen,
Schaufeln , Rechen, Kohlenschaufeln, Stemgabeln Aber auch
Lötkolben, Hufeisen, Handbohrmaschinen, Steckschlüssel usw. sind
verfügbar . Ferner können Taue , Flaschenzüge, Saug - und Druck-
pumpen angefordert werden.

Bedarf an oben aufgeführten Gegenständen ist sofort beim
Demobilmachungsausschuß in Wiesbaden, Leffingstrahe 16, anzu-
melden, welcher das Weitere veranlassen wird . . . „

Die Herren Bürgermeister werden um sofortige wiederholte
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Wiesbaden , den 5. Juni 1919.
Der Vorsitzende des Demobilmachungsausschusse».

I . A.: S chi i 11.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rurrdschau.

a.  Ein » . ! M. Ausg.
..H A ./f A

i. Allgemeine Verwaltung . 685687 63 721161 75
n. Kreiödauamk. 527 45 17790 58
m. Eigene wir schasilicheUnier-

nebninngen pp. 3720 9t 4723 25
IV. Förderung der Landwirt- 10ichasr. 18243 77 29476
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VI.
(Neiverbe .
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896t* 1terricht . . . . . . . - : - 18
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39VIII.
IX.

idrmenwesen . . . •
Krankeninesen und Geiund-

18649 . 78 37487

61beitspflege. 8u0 - 8312
X. Polizeioerwallung ■ • • — : — —
XI. Miliränoeie » . 499 844 01 4956606 39
XII. Feuermebriuesen . ■ . • __ 880 -
XIII. Ausivendungen iür Gen- 1

618 60ftarmen. - -
XIV. Unterstütz »n „ leiftungs» 18 40 22schwacher Gemeinden . - 7395

817983XV. ftnsaemein. 403799 34 20

Summe: 6136623; 7‘J 613:4866189

Ar . 408.
Vetr .: Bargeldloser Zahlungsverkehr.

In letzter Zeit werden seitens der Gemeinden, Lebensmittelkom-
MissiLn ? K°n!um-Ber« ne und sonstigen Beziehern größere Men¬
gen Bargeld bei der Kreiskammunalkasse c ngezahlt.

Diese Zahlunqsweise widerspricht den Regeln des für unsere
ideldverhältiüsie unbedingt notwendigen bargeldlosen Verkehrs.

Das von den Gemeinden »jw. eingenommene Bargeld ,oll
möglichst in den Gemeinden bleiben, Cinzahlung bei eme
vrish ^ k (Darlchnskasic, Nebenstelle der Nass. Landesbank usŵ )
oder der nüchstnelegenen Dank zugeführt werden, bei der die Ein-
»ohler fick eK> Konto anzutegen hätten . Zahlungen an die Kreis-
knmmunalkasscsind dann nur durch Uebcrwelsimgen über die Ras,

KS . mit allen» wJWdj, » Mn - ,
Nftv darauf hinzuwlrken, daß der bargeldlose Zahlungsverkehr sich
üti 'fnft mehr einbürgert.

Wiesbaden , den 5. Juni 1919.
Äer Vorsitzende des Krelsansschufses.

F- Nr . II . 3499. ^ . I . B.: Schl ' tt.

Nr . 411. . .
Infolge der Kohlennot und des dadurch hervorgerufenen Zie-

gelsteinmangets gilt es, Baustoffe, deren Erzeugung von der Kohle
unabhängig ist, für den Bau von Wohnungen heranzuziehen.
Hierzu gehört u. a.: , „ „ .

1. Verwendung sogenannter Lehmpatzen (lufttrockene Lehm-
steine): sind sind zum Herstellen der Mauern aller Gebäude,
die nur aus Erdgeschoß und Dachgeschoß bestehen, geeignet.

Hierbei ist zu beachten, daß Umfassungswande aus
Lehmpatzen im Erdgeschoß wenigstens 45 Ztm ., balken-
tragende Zwischenwände sowie äußere Dachgeschohwande
im Kniestock(Drempel) oder Giebel wenigstens 30 Ztm^
sonstige Teilungswände wenigstens 15 Ztm . stark fein, daß
ferner die Kanten aller Oeffnungen mit festeren Baustoffen
(Ziegel, Beton, . Holz) oder wenigstens mit emem Rahmen
in Zementputz auf Draht - oder Drahtziegelgewcbe einge¬
faßt und die Mauerslächen dazwischen geputzt werden
sollen. Türen in 15 Ztm. starken Wänden müssen an
hölzernen Türgerüsten befestigt sein, die mit Fußboden und
Decke sicher verbunden sind. Keller und Grundmauern bis
15 Ztm . über Erdoberfläche müssen aus sonst üblichen Bau¬
stoffen hergestcllt werden . ^ , . . .

2. Ausmauerung mit Lehmpatzen in Fachwcrken, wo solche

3 Herstellung der Mauern in Gebäuden wie zu 1 im Lehm
' stampfbau mit oder ohne Drahtgewebeeinlagen . Die Um-

assungswände im Erdgeschoß müssen hierbei wenigstens
80 Ztm ., die baikentragenden Innenwände sowie d>e
äußeren Dachgeschoßwände wenigstens 40 Ztm . stark sein

Ich Nehme dieserhalb ferner Bezug auf die von mir herausge¬
gebene Druckschrift2 „Crsatzbauweisen" Seite 7 und 10 (erschienen
bei Ernst und Sohn , hierseibst).

Wenn die Vorschriften der Bauordnungen der Verwendung
von Lehmpatzen und Lehmstampfbau entgegenstehen, ist, wenn
sich nicht die alsbaldiae Slcnderung der Vorschriften durchfuhren
läßt im Wege des Dispenses Slbhilfe zu schaffen. Ich ersuche, d-e-
len Erlaß in den örtlichen amtlichen Zeitungen bekannt zu geben
und auch in anderer Weise die Beteiligten darauf zu verweisen.

Berlin W 66, den 2. ?' pril 1919. ^ , .
Der Staalskommrssar für das Wohnungswesen.

Scheidt.

Dorstehende Bekanntmachung ist zu verössentlichen.
Wiesbaden , den 6. Juni 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . B .: Schlitt.

Berlin . Auf ein an den Reichspräsidenten gerichtetes Tele¬
gramm des Vorstandes des preußischen und deutschen
Städtetages,  der sich darin gegen die Loslösungsbestrebun¬
gen im Rheinlande aussprach, ist folgende Antwort eingegangen:

Die Entschließung des deutschen und preußischen Städtetages
zu den hochverräterischen Machenschaften gewisser Elemente in den
Rheinlandcn ist mit Freuden zu begrüßen . 'Auch ich bin fest über¬
zeugt, daß keine deutsche Stadt und keine Volksoertrelung eines
deutschen Gebietsteiles die Schmach auf sich laden wird , die Volks-
gemeinschalt in diesen Tagen der Nöte unseres Vatertandes zu ver¬
leugnen. E )ie Reichsregierung wird dem unnatürlichen Treiben
von wenigen pflichtvergessenen und irregeleiteten Volksgenossen in
den bedrohten Gebieten umso entschlossenerentgegentreten , als sie
sich hierin mit dem gesamten deutschen Volke eins weiß. Je schwe¬
rer die Zeit, umso fester muß sich die deutsche Treue bewähren.

Berlin . Der Ton , den der Reichsernährungsminister Schmidt
dem Brandenburgischen Landbund gegenüber angeschlagen hat,
erregt begreistiches Aufsehen und begegnet auch bei denen, die brs
zu einem gewissen Grade die Erregung begründet finden, scharstter
Kritik Wenn auch der „Vorwärts " die tatsächlich zuaestandenen
Äeußerungen als „kräftige Abfuhr " des Brandenburgischen Land¬
bundes begrüßt , so sah er sich doch bereits veranlaßt , die Aeuße-
rungcn , die er in dieser Form als wohl nicht zutreffend wiederge-
geben bezeichnet, etwas zu dämpfen: Wir nehmen nicht an , daß der
Minister den Landwirten im allgemeinen die llrieilsfähigkert ab-
gesprochen hat, sondern nur den im Landbund oraamsierten Raub¬
agrariern — Geegen die angekündigte Zwangswirtschaft in ver¬
schärfter Form erhebt sich lebhafter sacblicher Widerspruch bis in
die Reihen der linksdemokratifchen Presse. Jedenfalls iaht der
angeschlagene Ton den politischen Takt vermissen.

Die Gerüchte über das Reichsministerium.
Berlin.  Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Seit

einigen Tagen wird versucht, Gerüchte von einem angeblichen Kon¬
flikt innerhalb des Reichsministeriums möglichst glaubhaft zu ver¬
breiten . Zu diesem Zweck ist sogar von einem für die deutsche
Presse geltenden Grundsatz «bgewichen worden durch die Derossent-
lichung einer Denkschrift, die nur als interner amtlicher Entwurf
zu gelten hat, und die in Ausnutzung einer Indiskretion durmaus
gegen den Willen ihres Urhebers , zunächst in Bruchstücken, dann
als Ganzes abgedruckt worden ist. Innerhalb des Kabinetts hat
keinen Augenblick Uneinigkeit darüber bestanden, daß die Ver¬
öffentlichung dieser Denkschrift höchst ungeeignet sein mußte, in
einem Zeitpunkt, da niemand di- Wirtschaftsmoglichkeiten Deutsch¬
lands , die wesentlich von dem Ergebnis der Friedsnsverhandlurn
gen abhängig werden, zu übersehen vermag . Das Kabmett ist sich
völlig einig in der Auffassung, da die Aufstellung eines Wirischafts-

Programms erst nach dem Friedensschlnß möglich sein wlrd . Auch
' der Reichsminister Wisiell ist durchaus dieser Auffassung. Dw

Gerüchte von seinem Rücktrittsgesuch entsprechen nicht den Tat-
suchen.

Der Skaaksgerichkshof.
Berlin.  Der Siaatenausschuß hat folgenden Entwurf emes

Gesetzes über die Errichtung eines Staatsgerichtshofes angenom¬
men. Die grundlegenden Paragraphen lauten:

8 1 Die Nationalversammlung bildet aus ihrer Mitte einen
Ausschuß von 15 Mitgliedern zur Untersuchung der Vorgangs m
der politischen und militärpolitischen Leitung des Reiches, die zum,
Ausbruch, zur Verlängerung oder zum Verlust des Krieges beige-
tragen haben Die Reichsregiernng hat deni Ausschuß die von ihm
bleich ne ten Urkunden und Akten zur Verfügung zu stellen. Di«
Verhandlungen des 2lusschufses sind nicht öffentlich. Eine Ver¬
nehmung von Beschuldigten. Zeugen oder Sachverständigen findet

nicht statt. he,: Ausschuß eine Person , die vermöge ißrer Stcl-
luna im öffentlichen Leben in der Lage war . Einfluß auf die Pmw-
des Reiches zu nehmen, für verdächtig, zu deni Ausbruch, der Ver-
löngernnq od--r dem Verlust des Krieges schuldhaft beigetragen za
haben, io eröffnet er gegen sie das Versahren vor dem L-taat . ge-

Jeder Deutsche kann bei dem Untersuchungsausschuß die E>-
öffnunq des Verfahrens vor dem Statsgerichtshof gegen ! cy

bCan§ 3® Der Staatsgerichtsbof wird beiVor¬
bildet. Er besteht aus 15 Mitgliedern mit Emschlutz

Gesetz ist die nachstehende B-gründung „bügegeben:
Die Frage der Schuld an de," Unglück, das über D-ntIchla, d

hereingebrochen ist, bewegt das deutsche Volk a,fs  tiefste. Das Nolk
fordert Aufklärung , dnrch messe,i Sdmlt .Der  Ämj W rfadr » urDe,
warum er nicht früher beendet worden ist, und ob sich seine vei-



Lerblichen Folgen nicht ganz oder teilweise hätten abwenden lassen.
Liese Fragen erschöpsend zu beantworten , ist letzten E ..dev die Auf¬
gabe der Geschichis chreibung: ein Gerichtshof kann heute zu ckn
Fragen jedenfalls nur dann ein abschließendesUrteil abgeben, wenn
ihm die Archive aller am Kriege beteiligten Volker und- die Aus- ^
sagen ihrer Staatsmänner und Heerführer zur Verfügung stê n. z
Beseelt van der redlichen Absicht, der Wahrheit zu d:ene,n, der Aut-
wett nichts vorzuenthalten und die Schuldigen nicht zu ichonen, hat
die Reichsregierung deshalb versucht, die Einietzung emer m er- .
nationalen Untersuchungskommission mit weitestgehenden Befug- -
nissen zur Feststellung des Tatbestandes zu erwircen. Die R -uh->- ;

-teuerkraft der Hotel- und Pensions --

heit Denn Vorstand und Aufsichtsrat scheinen auch jetzt noch in
ihrer Mehrheit von der Notwendigkkeit der Aenderung wenig uber-
eugr zu sein.

VI können Redner hält das Gelände zwischen Mainzer und frank¬
furter Straße zur Ansiedelung für die ^ sidustrie geeignet ver^aber nicht die Schwierigkeit wegen der hohen Getandekosten.

ver-
des

varzuschlagen, um die Ereignisse zu Prüfer
druck Deutschlands geführt haben, her Untersuchungsausschuß

Biebrich.
* Nach den Feiertagen.  Wenn wir auf die

ganqenen Pfingsttage zurückblicken, so müssen wir zuerjt
Wetters gedenken, das in den letzten Tagen vor dem Me der
Keaenltand des Rätselratens war . Denn was ist das stiiNgiiien
ohne goldigen Sonnenschein? Weite Reisen verboten s-ch w wegen
der geringen Verkehrsmoglichkeiten von selbst, -dafür wurden aber
umso mehr Familienausflüge in die Umgebung und m̂ denmayenWald unternommen , besonders am zweiten Festtage^ ah man vmexan
Scharen fröhlicher Menschen sich bewegen

Dank des prächtigen

etmseC .- s J ,1 ml | i3fÄ * Ki « Ä ’S
der Nationalversammlung in gewissem Sinne - die Rolle des pott-

cmpsiehlt Enteignung geeigneter Grundstücke und Verkauf zu nn-
driaen Preisen . Herr -Stadtv . Glücklich tritt vor allem für E 1-pin: hie ^ eran îebuna leichter Industrie Mjung dir Kurindustrie ein: die, Heranziehung leichter - ndusttu
nur mit der Eingemeindungsfrage zu losen. Denselben « rano
punft ncrtrat auchHerr Stadtv . Marx . Die Herren Baura Pe
und Oberlandmesser Schmidt wlefen darauf hin, daß Wiesbav - r
r.iir sehr wenig eigenen Grundbesitz iiiid daher wemg Einflub

■ H^ r Direktor Müller warme davoi , m
d' r sttzigni Zeit Millionenprojekte von Hasenbautcn usw. auszu
arbeiten da es wahrscheinlich nur wenige Kapitalisten gäbe d e
im Hinblick auf die heutigen erschwerenden̂ Zeitumstande^ hr Gelb

lich auf den Buckel brannte . Wie nicht anders zu erwarten , bestand
bei den wenigen verkehrenden Eisenbahnzugen em ganz ^ wattiger
Andrang , sodaß ein solche Fahrt ein zweifelhastes Vergnügen war
Und auch von unserer Straßenbahn . wurden geradezu Höchst
leiltunaen verlangt . Auf dem Rhein dagegen herrschte Ruhe . Nur
hier und da belebte ein Ruderboot oder ein Segelboot den Strom., - r-r.-'-v - Wer versank nicht beim An-

tischen Anklägers zugewiesen, so erfolgt die endgültige Entscheidung
über die -Schuldsragen durch einen Gerichtshof, der dem politischen
'Parteileben fernsteht und ohne Voreingenommenheit, nur seinem
Gewissen verantwortlich , unparteiisch Recht sprechen wird, sine Zu¬
sammensetzung des Gerichtshofes aus höchsten Richtern des Reiches
and Vertrauenspersonen der Nationalversammlung und des « taa-
ckenausschufles entspricht der Bedeutung der Aufgabe, die ihm g.-
stellt ist. Um die volle Unabhängigkeit des Staatsgerichtshotes von
dexstNationaloersammlnng und dem Staatenausschuß sickerzuitelUn,
ist bestimmt, daß Mitglieder dieser beiden Körperschaften l de viencn • • - — . ... . . ... . ...
Entscheidung über die Schuldfragen nicht Mitwirken dürfen Als ^ ^ n diesmal fiel, macht sich draußen in der Natur aug -
einzige Strafsolge des Schuldspruches ist die dauernde Unsahlgk̂ rt -Mm bemerkbar. Die letzten Mtbaume sind langst abgebluht, auch
des Schuldigen vorgesehen, ö fenttiche Aemter zu bekleiden und s Aastanienbäume werfen ihren letzten Bluten schmuck ab. Da,ur
M öUeMlübe Korperfchasten gewählt szu werden . Das dem,che finb  J r eingefrc ten in die köstlichen Tage der Rosen der Kon,g>n... ... ' . » .1 r.i :•.„ vitj-r'i«*ii' r hip nn feinem s., h»a ,,nc tfn*pTT5̂ nft uni) ihre 7VQrbenprcict)t ex-

aiuaW » SlSrÄS8Ä ÄW en
! Nheindampfer mit ihrer Last

! ätSÄÄ ä“ . ¥ii » rÄn « oK  3 « ., ft « .
Pfingsten zu Tal und Borg auf

In einer weiteren Ver¬
sammlung Men dre Vertreter' der Kurindustrie zu Wort kommem

— In Stralsund erlag, 64 Jahre alt , den Folgen eimr
Operation der General der Jnsauterie v. Jacob !. Esiwm Genenrl-
adjütant des vormaligen Kaisers. -Er führte in den Jahren 1901
« »“1904 bas hüsUe ' Füstiier -Regiment Nr . 80 als dessen Komman¬
deur, erhielt dann eine Brigade in Frankfurt a. d. Dder gnig
dort als Militärbevollmächtigter , zuget-eilt der Person desg |a • ;
nach Petersburg und war daraus tangere Jahre Prase - der General
orden- kommission. Im Kriege führte er -eine Landwehr -Dunsion.

'focht mit dieser siegreich am Stochod und spater im West- ,..
war Ritter des Ordens Pour le merite.

Flörsheim . Vor einigen Tâ en waren verschiedene höheremit einer

VÄk muß .'davor 'bewahrt bleiben, daß Männer , die an seinem
schweren Schicksal mitschuldig sind, wieder zu Amt und Wurden
tatamen oder sonst politischen Einfluß erlangen.

Gegen die Steuerslucht.
Die svzialdeinokratischc Fraktion der Nationalversammlung

hat folgende Interpellation zur schleunigen Beratung angebracht.
...Bst der Regierung bekannt, daß die großen Einkommen und>Der-
mügen auf den verschiedenstenWegen, iWdeson dere  durch
Äerüng nach dem Aussande, der steuerlichen Erfassung entzogen
werden ? Ist ihr weiter bekannt, daß den Reichs,inanzen unab-

der Blumen , oie uns durch ihren Duft und ihre Farbenpracht
freut . Mit Riesenschritten nähern , wir uns -der Hohe des Jahres
und mit ihr dem Johannistag . Auf den Wiesen beginnt die Futter-
ernte, in 'lWald' mck 'Garten " reifen die -ersten-.Fruchte. Wenn sich

zur Erbauung einer Kaserne für 'zw'ei "Kompanien französischerPioniere . Das Gelände wird gepachtet. Vorläufig hat man oen
Platz hinter dem Hartschen Anwesen am Riedweg als geeignet -
fanden Die Kaserne soll von hiesigen Unternehmern gebaut
werden. ^ Blätter melden, beurlaubte der hiesige

das Wetter weiter günstig gestaltet,dann : aehrn mrr emer guten
Ernte entgegen. Wenn doch nur auch bald Fneden ware !̂

sranwsüche DUlitärverwalter den Landrat Dr. Klauser, den Ober- .L». .® ü ? « . . nrrh hi>n Bciaeordneten Hoog auf unbe-biirqermeister Dr Iahnke und den Beigeordneten Hoog ach
stimmte Zeit und wies diese Herren an, Höchst innerhalb -18 « hm
den zu .verlassen. ..

Frankfurt. „ Die Frankfurter Zentrumspartê hck sichm̂ .hrtt

sehbarer Schaden zugefügt wird durch die Annahme von Kriegs-
nnleihe zum Nennwert heim Verkauf pon Heeresgut k Ist die Re¬
gierung V̂reit , in kürzester Frist der Nationalversammlung Gest -
entwürfe zur sckärfften Erfassung der Kriegsgewinne und der gro¬
ßen -Einkommen, sowie zur Erhebung einer allgemeinen progressi¬
ven Vermögensabgabe vorzulsgen? Ist sie bereit, die Jnzahlung-

Lsriegsanleitze zum Nennwert sofort emzustellen.-'

Hauptvorstandssitzung am S. Juni einstimmig und entschieden kW
^ p ' - ^ für die Loslösungsbestrebungen un Rheinland... . i i _ iiviS rVOI" Vlfii

natzrne der
Seine Täuschung mehr. , ...

Versailles,  lieber die Ausrufung der Rheinischen Re¬
publik und ihren Wert scheinen sich die französischen Blatter all¬
mählich keiner Täuschung mehr hinzugeben. Zwar versuchen
einige Zeitungen , so „Journal ", Stimmung für dw Dortensche Re-
vublik zu machen. Aber im allgemeinen verosfemlichen die Llaher
^Briefe aus dem Rheinland , welche darauf Hinweisen, daß die Be¬
wegung gescheitert ist. General Verraux berichtet nn „Heure aus
Mainz " die Ausrufung der Republik sei nur eine Geste gewesen, die
Idee der Rheinischen Republik habe sich noch nicht verwirklicht, und
wenn sie verwirklicht werde, werde es sich um einen rheinischen
Staat handeln, der von Preußen unabhängig sein, aber innerhalb
des deutschen Bundes bleiben werde. Schon dies müsse übrigens
Frarckreich genügen. „Eclaire " veroffentlich-c einen Koblenzer Brief,
der zugesteht, daß die Bevölkerung sich geradezu feindselig gegen
die Dortenschen Pläne verhielt.

England in der Ostsee.
Stockholm.  Das Finnische Bureau meidet, England habe

mit der estnischen Regierung ein Abkommen getroffen, wonach d,e
Insel Oesel 3ur Sicherung der Estland geleisteten finanziellen
Unterstützung van -Estland besetzt  wird Außerdem stllen
üv englische Schiffseinheiten in Hangga, Helstngfors und Reval
stationiert werden. In dem von der russischen Nordarmoe besetzten
Gebiet werden Rnbelzettel mit dem englischen Kontrollstempel aus-

Enlaud Dundesstaal ? -
London.  Das Unterhaus hat eine Entschl,e,;ung zugunsten

kosort-ger Einsetzung eines parlamentariichen Ausschusses ziir Er¬
wägung eines Planes bundesstaatlicher Entwicklung angenommen,
nach welchem innerhalb des Rahmens des Bereinigten Königreiches
untergeordnete gesetzgebendeKörperschaften sur England , « chorl-
land, Wales und Irland geschaffen'werden würden.

r D e'r" s chl e cht e S t a n d u n s e r e r V a l n t a und damit
Zusammenhängend die Perteuerung der Lebensmittel ist mit aus
den großen Notenumlauf zurückzuführen Dieser kann wesentlich
vermindert werden, durch bargeldlose Zahl»  mg e n. I
dister Beziehung verdient die Ausforderung oes Vorsitzenden des

<Kreisausichusses' an die Gemeinden, Konsum-Vereine -und- sonstige
Abnehmer von Lebensmitteln usw., im vorliegenden Blatte allge-.

»mW er T a t ertappt  wurde IN der Nacht zum
Samstag im Laden des Konsumvereins, Bunsenstraße Nr . 1. em
jugendlicher Einbrecher. Anstatt mit guter Beute nack, Hause zu
kommen, wunderte er hinter Schloß und Riegel. — Leber diesen
Einbruch erfahren wir noch folgendes : Der >n dem Laden an ge-

umstellte und so den Einbrecher beim Herauskommcn nn Hofe ab¬
faßte Es war ein im selben Hause wohnender .illjahnger Schreiner
namens L., der mit den Gewohnheiten im Laden einigermaßen be¬
kam,t war . Er schlüpfte durch das Abortfenster, obwohl dieses mit
Eisenstäben versehen ist, in das Innere unb konnte dann^ leicht m
heit Laden aetanaen . Dort sackte er die Waren >n Mltgebrachte
Säckchen, während er die Düien vernichtete. Auf diese Weise ließ
er nach und nach große Mengen von Waren aller Art , wie Mehl,
Butter , Schmalz, Zucker, Palmin . Büchsenmilch, Scheuertücher
Kaffee usw. mitgehen. Bei der Haussuchung wurde . ein ganzes

uifb ’Vffau' 3ucrantmortTd >UmachU werden" und ^ der Ad-lebnuna dieser Bestrebungen durch die Zentrumssraktion der Ratw-
nalversammlung Imb der preußischen Landesversanimlung ange-

Freiendiez. Das unser Straßenbild trotz der neuen, Zeit
zierende Denkmal Kaiser Wilhelms L wurde non rofjen.
nnm Sockel gehoben und auf die Straße geworfen. Es erlitt
mehrere Bes^ äüigungen und kann vorläufig nicht-wieder ausgeftellt
werden. ^ Lj b̂eswerk vollbrachten wackere Frauen

Mödcken aus Jugenheim i. Rheinhessen an schwerverwundeten

Als die Damen erfuhren , daß die
SL 7N S S Sn ^ nsmäHi- - * rv t&iIch-»^ Ä *ssrÄ 2aiÄS 8.6 r :«« »,i

Laaer dieser Gegenstände oorgefunden. Allein bei seinem letztenW ", I ö OAA TOnrnn »minonnrnnisn . Er°
Einbruch hatte er für etwa 300 Mark Waren mitgenommen
gesteht ein bereits 14-mal auf diese Weise m den Laden «'Ngebro-
chen zu haben. In dem Laden hatte man wohl bemerkt, daß fort
gesetzt Waren fehlten, aber man hatte trotz aller Kontrollmaß-
nahmen nie dahinterkommen können, auf welche Weise sie ver¬
schwanden. Das Ladenpersonal war infolgedessen dem schlimmsten
Verdacht ausgesetzt, was ja nun zum Gluck aufgeklärt ist. Voi
den Waren hat der hoffnungsvolle Jüngling vieles bMg Weiterver¬
kauft. Die Käufer werden sich jedenfalls wegen Hehlerei zu verant-

" °r^ - K ? °r"- n ° uss ° be an Schiffer.  Die Schiffahrts

wegs an Ueberfluß leiden, sammelten sie sofort Gaben a
und brockten sie diesen fast vergessenen Braven . Mit Wem,
Eiern , Kuchen, Butter und Rauchwaren versehen eilten sie hierher
und teilten die heißersehnten Dinge an die Soldaten selbst aus
Die Freude derselben ob der herrlichen Ueberraschung war ihnei

ö den Augen abzusehen. Jetzt wollen diese braven deutschen
rauen und Mädchen eine zweite Sammlung zu dem gleiche

" °mz°rN°chE Die hiesige städtische Nachrichtenstelleteilt mit daß
solgende Bekanntmachung un Bürgermeister Dr . Kulb gelangt ist-
Der Herr General Mangln , Oberbefehtshaber der 10 urmee har
in einer Audienz am S. Juni 1919 dem Bürgermeister , Dr Äulb
folgendes erklärt : Die französischeArmee w.rd nach wie vor de'
Anhängern und Gegnern der RheiNisä)?,' Republik gegenüber
strengste Neutralität beobachten. Jede Gewalttat und jed ! vflenl
liche Kundgebung, die die allgemeine Ordnung stören konnte, ,f

untersagt .^ ^ ^ ^ ^  Kurswert der Mark auf 48 Cen¬
times festgesetzt worden , 1 Frs . Lleick>P -̂08 Ast,

gruppe West, Betriebsstelle Mainz , teilt mit : In .̂ fLanzuna der ! ^ Die v?̂ 'ftĝ Re^wrung^d^ Rhem ^^ ^ ^ rzeichneten Aust
bisher bekanntgegebenen Bestimmungen,werden . abder 24. ,Woche ^ Donnerstag bcr „jdu.  N . Anz." vernimmt , hat die M
für Binnenschiffer (nur faxendes Personal kommt in Betracht ) dek ubM di-
vom 7. Juni und folgende Tage ,n Mainz am Zollhasen 8 (Brot ; Jur der Universität Mainz  ms
kommiMon) die von jetzt ab allein gültigen allgemeinen Lebens - I Wieoer au  f riß ) t ) H - Vef^ hnfh Kuli-
mittelkarten -der C. I . N. C. ausgegeben . Deutsche Schiffer erhol- « »»- « !- «> 5 W

Kleine Mitteilungen.
I . N. C. ausgegeben . Deutsche Schiffer erym- ^ Es wird beabsichtigt, von Darmstadt alles zur.
Neutrale und alliierte Schiffer erhalten rote ! . 8. Mainz W Rheinhesfen -entzogen worden

Dom Kaiser Karl. Von zuständiger Stelle ^ >rd der Schweize¬
rischen DepZen -Ägentur mitgeteilt : . Die Blatternachricht , dahier

Karwn !' ° D " K° t̂enb » -chtig7n"sum Empfand der seitens Sh
teralliierien Binnenschifsahrtskommisswn zur Berftigung gestellten

vateigentumer eingelegt »,,» « tellen
seinerseits in dieser Angelegenheit sich an die zuständigen « reutn

"̂^Norwegisches Speisefett und Heringe für Deutschland. Die seit
länaerer Zeit zwischen der deutschen und der norwegischen Reg e
runa aenchrten Berhandlungen über die Lieferung von 10 000
Tonnen gehärteter , vorzugsweise pflanzlicher, Speisefette
750 000 Faß norwegischer Salzheringe nach Deutschland nnck avge
{cbloffen, nadibem die' deutsche Regierung die Verlaust -dingung n
angenommen hat. Die Verladung der Heringe ist bereite m vollem
Gange.

Ms em  Meis N8d « mgebm.
Hochheimer Lokal-Nachnchken

Lebensmittel für -Binnenschiffer, in, den verschiedenen Rheinhafem
Ms Ausgabehäfen kommen zunächst in Betracht Duisburg , Mainz
und Mannheim . Vorgesehen sind ferner noch Köln ,md Koblenz
Hierüber ergehen noch nähere Bekanntmachungen . Die näheren
Bedingungen , welche zum Empfang der genannten Lebensmittel¬
karten berechtigen, gehen aus den Anweisungen , welche auf jeder
Karte ausgedruckt sind, hervor . Alle bisher ausgegebenen Karten
haben für den Bezug von Lebensmitteln vom 7. Juni ab keine
Güliigkeit mehr.

" P o st v e r ke h r n a ch A m e r i ka Anläßlich einer an uns- v r -v» Stö(pr ttit+ nad) öß.n

langen , was Mainz und Rheinhessen -entzogen worden isst
' Genosse Cngelmann sowie noch mehrere andere Verhaftete,

darunter der Vetriebsingenieur Oeverberg vom städtischen Gaswerk,
wurden freigelassen. Die übrigen Verhafteten sind ins unbesetzte

^SÄST « . « °>»-"- rz *g
Ärzte Pulver verschrieben, die er nach and nach einnehmen sollte.
Der Kranke nahm aber die verordncten 12 Pulver aus einmal e>
und alsbald zeigten sich bei ihm bedenkliche -Vergiftungserscheinungen
Der Ktanke mußte von der Samtätswache ins Krankenhaus g
bracht werden.

Main ; . Die Fortifikatlon Mainz macht^ bekannt, es sei in

gerichteten Anfrage teilen wir an dieseij Stelle mit , daß> nach den

L LK °P - , .» »
Im P rioatver  k,eh r sind nur Postkarten zugelasjen.Pfg-

* * * . » * ■

ManLchhrim . Aus der ErwerVsIose -nfürs org  e
schreibt uns : Die Ausgaben , die die Gemeinde bis jefetjur die, Er¬
werbslosen machen mäßte , sind im Vergleich zu den Jndustriege-
vnemhen ia acriua , aber die kle.neren Nachbargememden kennen
bis jekt diese Erri ^ ^mg nur dem Namen nach. Auch in hiesiger_^ * V. J . «1 v aviAr««->4um llmfnnm» mir beiGemeinde sind Ar . .tslose in nennenswertem Umfange nur
Streitigkeiten auf »en einzelnen Werken und infolge der Kahlem
schwierigkeit-n aufgetreten . Die Arbeitsniederlegung bei Keramag
brnckte He Zahl" zu großem Anschwellen. Am 1. März erfolgte dieri -p ; or.. a . . ,,„s, auu *.,«« Im Marz kamen zur,-rtte Auszahlung für Januar und Februar . _
Auszahlüna 3447 Mark , im April 876 Mark , im Ma , 424b Mark.
Mit -Ende Mai haben fast sämtlich die Beschäftigung wieder ge¬
sunden, sodaß mir noch ganz -vereinzelt Erwerbslose sich gemeldetIT " ws sind als Notstandsarbeiten Ausbesterungen der Feld-
und Wembergswege . sowie Ausbau der nicht fertig gestellten « tra¬
gen vack Ankunft des langst bestellten Baumaterials in Aussicht
genommen " Dêr Stundenlohn für Notstandsarbeiten ist auf 1,20
Mark für Verheiratete erhöht : auch die Sätze der Unterstützungen
sird höh°r gestellt, wenigstens für Verheiratete , da ja die früheren
'Wangen Wer Berücksichtigung der fortschreitenden Teuerung
nickt imGeringsten genügten . Wenn auch die jetzt geltenden « atze
ein Auskommen schwer ermöglichen, so müssen diese doch stets unter
h -m Arbeitsverdienst bleiben. Andere radikal regierte Gemein-
(rste,. haben bis jetzt auch mit Unterstützungen bis 15 und 18 Mark
-beî d-n Arbeitslosen und deren Räten keine Gnade gefunden, denn
auck solche Sck- > genügen den Ansprüchen nicht. Auch die Kran-
keiikassen zahlen nur einen Teil des Verdienstes, obsthon Kranke
regelmäßig,viel .̂ .st-̂ benöti^eî ^ ^ nachmittag 4,Uhr stattsindende

ausnahmsweise auch hierfür ^ , . .. ,
( ausgeliesert werden miisien: Porto 20 Psg. t t e r i e Die
[ * P r c u ßisch - Suddeutsche Ktasjen lot t e r i e. uic

Kiebuna der 5 Klasse 239. Lotterie Haupt - and Schluß-Ziehung
A beendet Die Erneuerung zur st Klasse der neuen Lotterie hat
bst. zum 24 Juni zu geschehen. Die Auszahlung der kleineren Ge-
.vivve erio at nach Erscheinen der amtlichen Liste voraussichtlich
-vom 16. Juni ab, solche der höheren Gewinne von 1000 Mart ab
etwa amt Tage später.

Wiesbaden . Veranlaßt durch den Wiesbadener Putsch, haben
sich hier und in Mainz die beiden sozialistischen Parteien wieder
genähert , und es sind ernsthafte Emigungsverhandlungen in Aus-

,{' ^ _ _ Der stellvertretende Regierungspräsident von Wiesbaden,
Oberregierungsrat S p r i n g o r » m. ist ein , geborener Coolenzer
(sein Vater war in Eoblenz Reg!erung?rat r 186h): Sprmgorum
entstammt der westsältschen Familie Sprmgorum.

— Schwurgericht.  Für die am Montag , den 23 ds. M .s.
ihren Anfang nehmende Schwurgerichtstagung sind fetzt zwei
Sachen spruchreif. Am ersten Tage w.rd verhandelt wegen der
Meuterei im hiesigen Gerichtsgesängnis , bei oer em ^ clsangenen-
ausseher nahezu das Leben eingebüßt hatte , wider Wagenbach und
Konsorten und am zweiten Tage , dem 24. Juni , wider Bachemeyer
und Konsorten aus Oberlahnstein wegen eines Mordes , dessen
Schauplatz Oberlahnstein bezw. dessen nähere Umgebung war.

wc Unter den Eisenbahnbeamten , welche dieser Tage vom
französischen Kriegsgericht wegen ihrer Teilnahme an dem Streik
anläßlich der Proklamation der „Rheinischen Republik zu mehr¬
jährigen Gesän̂ nisstrafen verurteilt worden sind, befinden sich auch
eine Anzahl Wiesbadener . Mittwoch vormittag wurden 7 von
ihnen aus dem hiesigen Polizeigefüngnis wegtransport,ert.

Kann Wiesbaden Industrie gebrauchen ?'

letzter Zett .wstde^ ott orgekommen" daß die vorhandenen Be¬
festigungsanlagen von Unbefugten b treten und aus , den chfenenentmev-bet worden leien. In einem WägerRaumen Gegenstände entwendet worden feien ^
behülter sei die .Tür mtt Brechesien ausgebro^ ^ unmi ^ DiFchgangsventil boshafterweise geöffnet worden,
entstandenen Wasseroerlust , habe es leicht kommen können daß
mehrere Orte, welche zurzeit aushilfsweise auf Ansuchen der »... -Lr_ tunn«  her militarilcken Leitung beziehesttü^ speetto7? ih? "Wasser'' aus der militärischem Leitung beziehen
und in denen sranzösische Besatzung -untergebracht ist, ohne. Tri

Seneralversamm?ung des hiesigen Borschuh-Vereins wird hiermit
linaewielen und auf die Wichtigkeit der Tagesordnung msimerksam

hochhrim.
Generalversa

Eacht ^ Es ' ? a,Ät '' sickWn ' di- von einem Teil der Mitglieder
sckon fett Jahren stürmisch verlangte Umwandlung der Genock-n-
sck/üst in eine solche mit beschränkter Hastpsl-cht. het der fedes Mit¬
glied nur mit einen, bestimmten Tei ! seines Vermögens haftet . Da

Diele Frage -bildete das Thema der Besprechung in einer Versainm-
lung, die der Kaufmännische Perein einberusen hatte . Herr Fabri¬
kant Vorlanger vertrat in seinem einleitenden Referat den Stand¬
punkt, daß unbeschadetder Interessen Wiesbadens als Knrstadt sein-
industrielle Unternehmungen (wie Zigarren -, Stahlfedern - und
sonsttae Fabriken ) herangezogen werden konnten. Er bezeichnete
dies für die Zukunft Wiesbadens als umso erstrebenswerter , als

wafser geblieben -wären . Es werde daher jedes unbefugte Betreten
der Festungsanlagen untersagt.

- - Mainz . Ein Hundertjährig  e r . Die Stadt Main .;
-hat den Ruhm , den ältesten Bürger Hessens und ältesten Lehrer
Deutschlands zugleich zu ihren Einwohnern zu zahlen. Der ve
seinem Schwiegersohn Herrn Lehrer Fr,oß dahrer wohnende Lel r°r
. R. Valentin Erbes , zuletzt Lehrer in Ren -Bamberg , vollend

am Donnerstag , den 12. ds. Mts . sein 100. Lebens,ahr . Bis '«
dieses patriarchalische Alter -hinein erfreute sich dev Greis einer sei
tenen körperlichen Rüstigkeit und staunenswerten Gci-stessrische. W
die ihn mancher Fünfziger beneiden könnte. Erst m denRetzten
Tagen zog sich der wackere Alte, der alltäglich bei Wmd und Wetter
seinen gewohnten Spaziergang machte, eine -Erkaltung zu, die u,'
;t '>- Zeit ans Bett fesselt. Noch heute vermag Lehrer Erbes,
gutem Druck ohne Brille zu lesen. Er erblickt das Geheimnis seines
hohen Lebensalters m der von Jugend aus geübten einfachen Le¬
bensweise voller Arbeit zwar , aber auch voller freiwilliger E '" '
sagung und strenger Mäßigkeit . Wasser hat Erbes , obwohl HW
wohlhabender Weinbergbesitzer, in seinem Leben weit mehr ge
trunken als Wein oder Bier , und die Abhärtung des Körpers durw
Sl-bwaschungen und Frottieren ist bei dem guten Alten zu einer -t-
Manie geworden, wovon er auch jetzt noch nicht läßt.

Mainz . Das Schicksal der Ausgewiesenen. Wie dem ,,-j.
mitgeteilt wird, hat der ins unbesetzte Gebiet ausgewiesene^
dent der hessischen Volkskammer, Beigeordneter Adelung-MaiNZ'
Verwendung als Hilfsarbeiter im Ministerium des Innern »

.Darmstadt gefunden. Abgeordneter Schild-bach ist in die Redaktto
der o.zialdemokrati chen „Volkszeitung" in Darmstadt eingetre e
Die auLgewiesenen Lehrer sind sämtlich an den städtischen Volts
schulenm. DarmsE „un-, OsstnbaKLensMch vekZendet.^

— Die Mitglieder des sogenannten Kabinetts Dorten,
lehrer n. D. Klingelschmitt und Amtsgerichtsrat Liebmg, sind au
der hiesigen Zentrumspartei ausgeschlossen worden.

Die Spargelpreise,  die ,n der Woche vor Psinüs ^̂

herabgegangen. Die starke P
«eben dem' für die Feiertag
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Reiches starke Neigung beste
wsbesondere seitens der Kri
-llstegsgesellschaften in nicht i
wvgjichst rasch zu beenden,
?.vch ans lange Zeit hinaus I
wr bestimmte Ang-elegenheiü
mapper Rohstoffe, auch für i
'eitens des Reiches erforderli
Pnz allgeinein durch besonl
^ckzelnen Industrien zusamt
Nnd Ausfuhr unter Oberau
Reichswirtschaftsministerium!
soortsetzung der Kriegswirts
kannten und unvermeidbarei
Jelegt werden. Wenn das l
Industrie in ihrer künftigen
ün müssen, so unterschätzt e!
Nnd Kräfte ; eine solche Regnro.fie; eine fonpe
Klederausbau der Industrie
Bericht u. a.: Die politische, . . ,
«ar-e Störung für unsere W
Wtung aller Verhältnisse sic
'nhst zu immer sich steigernd
geeignet sind, den Bestand !
wenn es sich, wie bei uns,
angewiesene Industtie Hände
Lander .in Wettbewerb müss
uttedensherstellung fast gan:
stittelbar für den Krieg arl

Mit dem Abschluß des
o.allig. Da sofortiger Ue-beri
sich war , mußte seit Anfang
wgschast, obgleich wesentlich
siur vorübergehend währen
staste stattfand, mit unpri
wepden. Wenn auch die
:si>serer Anlagen für die Fr

es uns doch bis heute r
llringung unserer Fri 'edense
Mszunehn 'fje'kaunehuren. Die Gründc
November die Anlieferung
.cie. sodann, daß infolge ifvoann, oag infolge i

sstchen Besetzung der Bezug-r r‘ r’ * r * k ...
-ckriebsstoffe sich sehr schw

sind Dezember des Bericht-
lall, Auf die ganz oder wc° um yuua uun
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!herabgeganaen. Die starke Preissteigerung der letzten Woche war x
"eben dein für die Feiertage erforderlichen Mehrverbrauch vor
ollem auch aus die kühle Witterung zurllckzuführen, die eine weit
geringere Ausbeute bedingte. Jetzt ist die Anfuhr wieder sehr )tart,
io daß auf dem Mainzer Markt das Angebot bte Nachfrage cnu
schieden überwiegt . Ein rapider Preissturz ist seit 2 Tagen auch
bei Kirschen tind Erdbeeren zu verzeichnen.

— Wegen liederlichen Umherlreibens sind letzten Zreitag und
Samstag nicht weniger als sechs Frauenspersonen festgenommen
worden. In letzter Zeit mehren sich diese Fälle ganz außerordent¬
lich, sodaß es nichts schaden würde , gehe man etwas strenger gegen
diese Personen vor . _ . . ...

— Finthen . Eine vollständige Mißernte in Johannisbeeren ist
' » diesem Jahre in hiesiger Gemeinde zu verzeichnen. Bei einem
Gang durch die gewaltigen Johannis - und Stachelbeerfelder unserer
Gemarkung zeigt es sich, daß die Johannisbeersträucher zum größten
Teil tatsächlich völlig leer stehen. Die Blüten gingen seinerzeit m
den Aprilfrösten total zugrunde . Nur einzelne spat blühende und
geschützt stehende Sträucher zeigen einen sehr schwachen Behang.
Oie Stachelbeeren stehen besser, aber auch nicht besonders gut.

Bischoft-Heim. Die Eingemeindungsjrage , die m leister Zeit
Bewohner der Mainzer Nachbarorte Gustavsburg und Gins-

heiin beschäftigt, wird jetzt auch in der Gemeinde Blschofshcim be¬
sprochen. Der Gedanke einer Einverleibung in Groß-Mamz hat
hier bereits wie in den beiden andern genannten Orten feine An¬
hänger und feine Gegner . Das viel besprochene Projekt der Wei-
kerführung des Mainzer Straßenbahnnetzes von Kostheim über
Gustavsburq und Ginsheim nach Bischofsheim und zuruck uoer
Guftaosburg nach KostheimMainz erweist sich bei Aowagung der
Gingemeindungssrage als recht zugkräftig. Wie verlautet , wird sich
"uch der hiesige Gemeindcrat mit dieser Frage , um tzch über die
ganze Sache überhaupt zu orientieren , demnächst in unverbmdlicher
Aussprache beschäftigen.

Iagd aus Weinkostproben. Kreuznach. Berechsigte Klagen
werden darüber laut , daß sich bei den Weinversteigerungen regel¬
mäßig unberusenes Publikum einfindet, das für irgend -men irauf
"vn Wein qarnicht in Frage kommt, vielmehr die Versteigerungen
nur besucht, um die vor Ausbieten einer jeden Nummer verab¬
reichten Weinproben zu genießen. Die wirklichen Weimnterefsen-
Een werden durch diese Leute in mancherlei Hinsicht belästigt-. Um
diesem Unfug ein Ende zu machen, will man künftig bei Wemver-
steigerunqen ein Eintrittsgeld erheben, das den Ansteigerern von
D -in nach der Versteigerung wieder zurückerstattct wird . — Rechtso!

lande trug , mit dem fürstlich Schliew.enschen Hausorden , mehreren
Orden auswärtiger Höfe und deutschen Kriegsorden geschmückt,
war natürlich sehr erregt , muhte sich aber in das Unvermeidliche
füqen und den Beamten folgen. Der Fürst entpuppte sich als e>
simpler Unteroffizier namens Jensch, der u. a. die hiesige Inten¬
dantur um 50 000 M . betrogen hat . Unzweifelhaft hat er auch
weitere Opfer gefunden, denn er hat sehr fürstlich gelebt und sei¬
ner Braut kostbare Blumengebinde ins Theater gesandt.
Trauung wird natürlich für nichtig erklärt werden.

angenommen hat : Es ist für die Liga wesentlich, so schnell mit-
möglich über alle wichtigen politischen, wirtschaftlichen, flnan-
ziellen sozialen und anderen Gegenstände m allen Weltteilen
auf dem Laufenden gehalten zu sein. Jeder Gliedstaat der Liga muß
infolgedessen dein internationalen
sormation zur Kenntnis geben.

Sekretariat jede taugliche Jn-

Die

Buntes Allerlei.
Saarbrücken. Einen Steuerzuschlag von 500 Prozent plant die

Stadt Die Saarbr . Ztg," nimmt dagegen Stellung und deckt dw
Machenschaften der sogen. Kattunschicber aus, die ihre Waren wag-
aonweiie verschachern und Riesensummcn verdienen. Ihre Ge¬
winne legen sie G Schn'uck und Juwelen an , um sich der Steuer-
abqabe zu entziehen. Die Schieber sollten zur Besteuerung heran-
gezooen werden, damit die ehrlichen Leute entlastet werden.
' 5 Bonn Die Zahl der Studierenden an der Universität hat in
diesem Sommerhalbjahr 7000 bereits überstiegen. . . . . . .

fiamm . Die letzte Stadtverordnetenversammlung beschloß, den
Stadtverordneten für die Teilnahme an den Sitzungen der Stad -
verordnetenversammlung , der städtischen Kommissionen und r.epu-
totionen eine Entschädigung für Verdienstausfall zu zahlen, d-r pur
iede Sitzung auf 5 Mark festgesetzt wurde. _

Hamborn. Die Fabrik der falschen Fllnfzlgmarkscheme, die
im Industriegebiet austauchten, wurde am Mittwoch im Hause von
dr»i Angestellten eines industriellen Werkes aufgedeckt, wue Zaus-
uchunArfolgte '! weil die Fälscher auch auf falsche Kranken cheme

bei der Firma größere Summen abgehoben hatten . Auch Linrich-
tungen zum Fälschen von Frachtbriefen wurden gesunden.

Amsterdam. 11. Juni . Dem „Allgemeen Hände sblad zu-
folae erfuhr der Pariser Korrespondent des „Daily Telegraph an
maßgebender Stelle , daß der Viererrat , der gestern,neuerdings über
die^polnische Frage verhandelte, beschlossenh°be. in den strittigen
Gebieten O b e r schl e s i e n s und Ostpreußen -, ei ... L o i k.
a b st i in m u n g abzuhalten . .

mz Berlin . 11. Juni . (Morgenblätter ) Aus Brussel w,rd ge¬
meldet- Belgische Truppen besetzten am Donnerstag M a l m e d y.

mz Berlin . 11. Juni . Für den Tag der Beisetzung der Leiche
der Frau Rosa Luxemburg hat der Berliner Bollzugsrat , davon
abgesehen, einen neuen  P r o t « st st r e i k z u p r o kl a m r c r e n.

Vermischies.
Für freie Dirtschast. Die Färb w e rle v o r m. M ei st er

Lucius u. Brüning in Höchst  a . M . fuhren >n
^hgegangenen Geschäftsbericht u. a. aus : Zu unserem Bedauern
Msen wir darauf Hinweisen, daß der den^Zentralbehörden des
?ikiches starke Neigung besteht, statt die Knegswirtschaft, wie ste
"ssbesondere seitens der Kriegsrohstosfabtetluna und seitens der
^riegsgefellschaften in nicht immer erfreulicher Weise geübt wurde,
täglichst rasch zu beenden, sie, wenn auch in veränderter Form,
!s°ch auf lange Zeit hinaus fortzusetzen. , Wir verkennen nicht, daß
h>r bestimmte Angelegenheiten, so für die Einfuhr und Erteilung
Kapper Rohstoffe, auch für die nächste Zukunft noch eine Regelung
seitens des Reiches erforderlich ist. Darüber hinausgehend soll aber
Pnz allgemein durch besondere Verwaltungskörper , zu denen die
°mzelnen Industrien zusammengeschlossenwerden sollen die Em-
m  Ausfuhr unter Oberaufsicht und nach den Anweisungen des
Aeichswirtschafksministeriumsgeregelt werden . Gegen eme solche
'Fortsetzung der Kriegswirtschaft mit ^allen ihren hinreichend be¬
ranken und unvermeidbaren Uebelständen, muß Verwahrung ein-
Zelegt werden. Wenn das Reichswirkschaftsmmisterium glaubt , die
Industrie in ihrer künftigen Entwicklung leiten und bevormunden
ä" müssen, so unterschätzt es die ihm innewohnenden Fähigkeiten
Kd Kräfte ' eine solche Regelung wird nur dazu beitragen , den

bau der Industrie zu hindern . Weiter heißt es rn dem
Gericht u a - Die politischen Umwandlungen sind ohne unmittel¬
bare Störung für unsere Werke verlaufen ; aber dm an dm Neuge-
staltung aller Verhältnisse sich anknüpsende starke Arbeiterbewegung

zu immer sich steigernden Lohnforderungen , dre auf dre Dauer i c^ r
deeignet sind, den Bestand des Großgewerbes zu gefährden, 5urnak vorhanden

es sich, wie bei uns , um eine überwiegend auf die Ausfuhr
^gewiesene Industrie handelt, deren Erzeugnisse mit denen anderer
Kader in Wettbewerb müssen. — Wahrend im Jahre .1918 unsere
Fciedensherstellung fast ganz brach lag, waren die unmittelbar vder
Kttelbar für den Krieg arbeitenden Betriebe wieder stark beschaf-
*>.?*• Mit dem Abschluß des Waffenstillstandes änderte sich.dm Lage
wollig. Da sofortiger Uebergang zur Friedenserzeugung nicht mog-
'ch.war , mußte seit Anfang November ein liroßer Teil unser.r Be-
'°8schaft, obgleich wesentliche Verminderung durch Entlastung der
Nur vorübergehend während des Krieges angenommenen Aroeits-
^afte stattsand, mit unproduktiven Notstandsarbeiten beschaftlgt
werden. Wenn auch die sofort eingeleitete Wiederinstandsetzung
Unserer Anlagen für die Friedensherstellung befriedigend fortschrltt,
'st. es uns doch bis heute noch nicht möglich gewesen, die Hervor-
bpiagunq unserer Friedenserzeugnisse m größerem Umfange wieder
Kszunehmen. Die Gründe hierfür sind einmal , day seit Anfang
loveniber die Anlieferung der Kohlen sich immer mehr verschlech¬

tete , sodann, daß infolge der anfangs Dezember erfolgten gegue-
Ülchen Besetzung der Bezug der sonst noch erforderlichen Roh- und
Betriebsstoffe sich sehr schwierig gestaltete. Dm Monate November
Kd Dezember des Berichtsfahres brachten außerordentlichen Aus-
s«U. Auf die ganz oder wesentlich für Kriegszweckedienenden, jetzt
^verwendbar aewordenen Anlagen mußten noch erhebUche Ab-
lSreibungen erfolgen. Bei den Arbeiten zur Wiederherstellung der
^kiebensbetriebe hat sich ergeben, daß u^?ore AiAagen teils durch
den langen Stillstand , teils durch ihre Beanspruchung für Kriegs¬
betriebe so stark gelitten haben, daß dm bisher zuruckgestellten Be¬
zöge zur Ausgleichung der Entwertung Nicht ausreichen, und
wettere Beträge ' hierfür vorgesehen werden müssen. Der Wieder-
Ksbau unseres Friedensgesthäftes wird außer den neuen Fest-
^Sungen erhebliche Beträge erfordcni . , . . . . ,

Den Gefallenen am Skagerrak. Auf dem Ehrenfriedhof m
Mhelm ^haven-Rürinqsn fand am 1. Juni zur Erinnerung an dm
!? der Seeschlacht vor dem Skagerrak Gefallenen eine außerordent-
?'S eindrucksvolle Feier statt, zu welcher die Berufsvereinigung
Ker Marineoffiziere , der Deckoffizierbundund der Verband aktiver
Unteroffiziers der Reichsmarine ihre Mitglieder und deren Angeho-
vfgen aufgerufen hatte . Unter den Klängen des Liedes „Ich halt
kZNen Kameraden " wurden von den Abordnungen dieser verbände
!?wie zahlreicher Schiffs- und Marineabteilungen prachtvolle
Mnze üiederqclegt. Die Vertreter der genannten Vereinigungen
Viertln dann in packenden Ansprachen das Gedächtnis der gefalle-
Kn Kameraden . Die Wirkung der Reden war um ja tiefer, als
K unter den Zuhörern seihst eine große Menge von Ekageirak-

Warnung 'vor Zuzug nach vüssetdors. Der Düsseldorfer Ober-
^pgermelster erläßt folgende Warnung : Dm Wohnungsnot in
Düsseldorf hat einen derartigen Umfang angenommen , daß vor
K -m Zuzug nicht dringend genug gewarnt werden kann. Auch
!'"d so cheie tausende Arbeitslose - sowohl Kopf- als Handarbestcr

hier, daß nicht daran zu denken ist. daß ein .von auswnrts Zu-
Khender Ardeitsmöglichkeit und Wohnung findet; er wird nur
Enttäuschung erleben. Infolgedessen wird darauf hmgewiesen. daß
Ovjenigen, die dennoch hierher kommen, sich der Gefahr der Ob-
bnchlosigkeit aussetzen und durch die Stadtverwaltung keine Hilfe

,. Hamburg. Ein Fürst Siegfried Egmond zu Schliewen wolltc
W in einer'hiesigen Kirche mit einer Sängerin von der Hambur¬
ger Dolksoper trauen lassen. Es war Gesolge erschienen von der
Klksoper sowohl zvie von einem Hotel, wo der „Fürst m furst-
üchen Gemächern wohnte. Ais Trauzeugen fungierten zwei San-

der Volksoper, die für diesen Liebesdienst vom Fürsten je eme
«°ldcne Uhr im Werte von 1200 M . geschenkt erhalten hatten.
^Urz bevor der Pastor die Trauung vollziehen wollte, erschienen
Kej Beamte der Kriminalpolizei und baten den Fürsten um ein
"̂rzes Interview . Dieses wurde gnädigst gewahn Nach diesem
.Kutc die Trauung dann stattfinde». Das .Hochzeitspaar und das
?es°lge beaabcii sich darauf in das Hotel des „Fürsten , . wo der
Kchzeitsschmaus begann . Dieser sollte nt' er ein unrühmliches
G"de sieden. Plötzlich erschienen die Beamten wieder und ver¬
alteten den „Fürsten zu Schliewen" von der Seite seiner Braut.

Schliewen, her bi? Uniform eines Oberleutnants vom Baltcn-

mz Paris , 10. Juni . (Hovas .) Eine in Konserenzkreisen sehr
nahestehende Persönlichkeit erklärte dem „Echo de Paris , die Ver¬
treter Frankreichs legen bezüglich der deutschen Gegenvorschläge
über die Wiedergutmachung und den Eintritt Deutschlands _m  den
Völkerbund absolute Festigkeit an den Tag . Bezüglich der 72mder-
nutmachuna hielt Frankreich seine Bedingungen völlig aufreckst.
Frankreich^wird den Deutschen von diesen nichts. nachlassem Wir
werden ihnen vorschlagen, von ihrem flüssigen Bermogen 2a Mil¬
liarden an die -Entente zu übergebe». >Wir werden Deutschland
zwei Jahre Zeit geben, uni seine wirtschaftlicheund smanzrelle Lage
zu prüfen mid werden hierauf eine vorläufige Zahlung von 125
Milliarden in Gold oder auf den Inhaber lautende Schatz cheme
festsetzen. Die Kommission wird den Betrag der zu zahlenden
Summe erhöhen können, wenn sich die Leistungsiahigkeit -.-sutgh-

"̂^ mz Amsterdam. 10. Jum . De-n Presse-Bureau „Radio" zu¬
folge, melden amerikanische Biätter .̂ dah^endgülttĝ entschieden̂ er
daß in Oberschlesien eine
finden wird . ^ .

mz Amsterdam. 10. Jum.

V o ! ks a b st fm mung  statt-

Der Pariser Korrespondent des
Daun ocews „i»i^ i, u ,» -nächtigt , der Behauptung entgegen-

z'utreten daß Wilson erklärt habe, der Friedensvertrag stehe voll-
sLndig in UebEinstimmung mit seinen 14
niemals , weder öffentlich noch privat irgend etwas derartiges

mz Amsterdam. 10. Juni . Die „Times " meldet aus Paris:
Bezüglich der Abänderungen in den Bestimmungen öes ^neb 1- .
Vertrages mit Deutschland über die Finanzangelegenheiten und
die Grenze im Osten ist noch keine Entscheidung gcmossen. Wahr¬
scheinlich wird in d e r E n t s cha d i g u n g s f r a g e e >n K ° m-
vromiß  getroffen . Die Kommission wird Deutschland statt im
Mai 1921 einige Monate nach Friedensschluß den Betrag der end-

mht - --
Rom belichtet wird, ist in I t a i i e n e i n e stark ( 6 'mrnung

b e n E intriit Deutschlands in d e n Volkerbund

Die Beförderung von Anieroffizieren zu Offizieren.
mz B e r l i n , 10. Juni . Offiziere aus dem M«mischaftsstand.

Die Regierung besetzte eine Anzahl der Leutnants stell,
m t t U n t e r o f f,  z i e r e n. Die erste gröbere Rate von Unter¬
offizieren wurde dieser Tage zu Leutnants befördert. Es sind dies
alles erprobte Männer , die im Kampfe in vorderster Lnue gekai ps
und treu der Regierung beigestanden waren , a' bschwere ErMltt -
rungen den Bestand des Reiches gefährdet haben. Der Reicks
webrminister sprach den beförderten Personen ferne Glückwünsche
aus und gab der Freude Ausdruck, daß eM >ch das Ziel , für das e
Jahrzehnte lang gekämpft habe, verwirklicht sei: Die Ueberbruckung
der äluft zwischen Mannschaft. Unteroffizieren und Off,zieren In
einer längeren Ansprache wies der Reichswehrmimster dw Neu.be
förderten ' auf ihre Aufgabe hin, besonders auch hinzuwirken auf
das Band starken Vertrauens , das die Reichswehr, die Unteroffi-
zicre die Mannschaften, ihre Offiziere und ihn umschlingt. ElN-
Irinqßä ) wurden den Neubeförderten ihre Pflichten ans Herz ge¬
legt ' die ihnen durch die Beförderung zu Osslzieren erwachsen.
Durch großen Takt, Umsicht und Klugheit stets M beweisen, daß
nur wirkliche Tüchtigkeit zu wahren Führern werden laßt.

Eine Rede des Staatssekretärs Bauer
mz Paris,  10 . Juni . Havas meldet über Basel folgenden

Auszug aus der Rede des Staatssekretärs des Aeußern Bauer m
der österreichischenRationaiversammlung am Samstag .JS >\ir per»
juckten, sagte Bauer , seit Roveniber ein Einvernehmen m t 3tatien

erzielen, das uns Deutsch-Mitteltirol politiscy und wirtschaftlich,
aber unter militärischer Reulralität ließ. Italien kann nickst wieder
in direkte Besprechungen eintreten , aber wir hoffen, daß es in ĉ t.
Gcrmain eine Erörterung dieses Vorschlags mcht ablehnen wird.
Eine italienische Jrredenta wurde ein großes Unglück sem. RWner
kritisiert dann die von der Entente vorgeschlagenen Grenzen . D êösterreichischenDelegierten würden diesbezüglich eme^Volksabstim¬
mung unter neutraler Kontrolle vorschlagen. Der Fnedensentwurf
läßt uns nichts als unfruchtbare Gegendwi. Auf uns selbst ange¬
wiesen können wir nicht leben, aber wir sehnen uns nach einer
Vereinigung mit Deutschland. Der Friedensvertrag wurde unseren
wirtschaftlichen Zusammenbruch herbeifuhren, aber nur hoffen, daß
der endgültige Friedensvertrag , so sehr er uns auch niederdruckt,
uns doch die' Möglichkeit der Wiederaufrichtung laßt.

mz Paris , 10. Juni . Die Polizeipräfektur teilt heute mit, daß
der Dienst der Metra und der Tramways der gleiche ist wie an den
Vortagen mit der Tendenz einer Besserung.

mz Essen, 10. Juni . Die ersten Zahlen des Wonach Juni brach¬
ten sowohl bezüglich der Förderung  als auch un Versand einen
merklichen Rückgang. Die Förderung betrug am 2. Jum nur
190 000 Tonnen gegenüber 225 000 täglicher Forderung in den
letzten Wochen im Mai . Auch die Wagengestellung, die mn den
vorausgegangenen Tagen 17 000 Wagen betrug , sank an der Vor¬
woche 'auf IS 000 täglich, außerdem mack,en sich seit dem S. Jum
Wieder größere Schwierigkeiien in der Wagengestellung, namentlich
infolge des Fehlens von Lokomolioen bemerkbar.

mz Berlin . 11. Juni . Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
erfährt , haben sich die drei Reichsminister Roste , Schmidt und
Wisfell nach Weimar begeben, um an dem sozialistischenPartei¬
tag  teilzunchmen.

mz Prag . 10. Juni . (Havas .) Die Nachricht, daß das 28.
Prager Regiment an der slowakischen Front zum Feinde uberge¬
gangen sei, ist eine tendenziöse Erfindung.

mz Haaa . 10. Juni . Heule nachmittag trifft der Dampfer
Gawber Castle" mit 400 Männern, 250 Frauen und 200 Kindern

aus Deutsch-Südwestafrika in Rotterdam ein.

Roman von Otto  E l st e r.
(Fortsetzung aus dem Zweiten Blalie .)

Hab ich Dir weh getan ? fragte er. Sei nicht bös, ich will es
nie wieder tun . Aber warum willst Du mchLmlt w>r oehen.

Ich gehe mit Dir , Fritz, wohin Du willst — aber nicht dort

hinaus^ '̂ g(Mbte , ich sei schon längst gestorben und jetzt
wieder zum Leben erwacht. Du — Du bist ja bei mir o Maiy,

SKÄ , SS& mm  fi« - te » ,-mmm
iilM̂my ' legte beide (lände um sein Haupi und pre^ie es sansi
an sich. Sie vermochte nicht zu sprechen, die Tranen stürzten ih.
über die Wangen , sie hatte ihn, den Geliebten, wicdergesunden,
aber furchtbar tönten ihr die Worte Bertas in die Seele : Der Tod
ist nicht das Schrecklichste. . .

Zwet '^ llanner .^die" sich''letze herangeschlichen haben mußten,
standen ihr zur Seite , sie trugen dunkle, unisormahnllche Anzugs,
hre ernsten Gesichter zeigten einen etwas harten Ausdruck.

Verzeihen Sie , meine Dame, sagte der eine von ihnen, wenn

Damit § gt/er ^di? Hand auf die S -Hulter des noch immer vor

^ " ^ Hê tzt sonst ganz apathisch und durchaus nicht gefährlich,
tubr der Mann fort. Nur wenn ein Gewitter oder Sturm ernintt,
vaun wird er unruhig . So war es heute. Er ist heute morgen
der Anstalt entsprungen. Wir wollen ihn zurückfuhren. Kommen

Er rütttlte den Knienden leicht. Dieser blickte auf und sah in
das bärtige Gesicht des Mannes . . . „„

Schlaff sanken seine Arme herab, sein Gesicht nahm e>ne>.
müden, gleichgültigen, seelenlosen Ausdruck an.

Nun ist der Traum zu Ende, ftüsterte er. Nun muß ich wieder
in das Grab — nun bin ich wieder tot . . .

Kommen Sie nur , Herr Baron , mahnte der Wärter Denken
Sic daran , was Ihre Mutter sagen wird, wenn sie erfahrt , daß Sie
allein ausgegangen sind. , , r , , , .

Meine Mutier ? Ja , ja, sie wird mich schelte» . . . ach Mutter
warum hast Du das getan ! . ,

Er seufzte tief auf : sein Haupt sank schlaft herab, willenlos
ließ er sich von den Wärtern unter die Arme fassen, die ihn zart-

" ^ HpltstNef Mary , in der plötzlich eine furchtbare Vermutung
auftauchte. Wie nannten Sie den Herrn?

Es ist der Baron von Homberg.
Und seine Mutter ? .
Die Frau Baronin wohnt in der Villa Quisstsana. — Aber jetzt

müssen wir gehen — verzeihen Sie , meine Dame.
Und rasch führten die beiden Wärter den Willenlosen mit sich

^ Mary starrte ihnen nach — keines Wortes mächtig. Ihr Hirn
war wie gelähmt. Wie wenn eine eisige Flut sie ubersch'itter, so
erbebte sie an allen Gliedern ; ihre Zähne schlugen klappernd aus¬
einander , eine entsetzliche Kälte durchrieselte ihre Adern, ihr Herz
hörte auf zu schlagen und mit einem leisen Weheruf sank sie bewußt-
los zu Boden.

14. ^
Der Sturm brauste dahin über die leblos Daliegends
Eine gewaltige Welle, die an den Felsen zerschellte, sandte hren

Sprühreaen bis auf das hohe Üfer und benetzte auch Marys blasses
Gesicht. ' Dadurch wurde sie wieder zum Leben-erweckt.

Langsam richtete sie sich empor und schaute, wie aus Ein
Traum erwachend, um sich. Aber nur zu bald lvard »e sich
daß ihr Erlebnis der letzten Stunde kein Traum gelesen ! Noch
sah sie die dunkelgiühenden Augen, das blasse Gesicht ihre- Gatten
vor sich' Noch Hörle sie seine flüsternde heisere Stimme ! Noch
fühlte sie die eiserne Umklammerung seiner Arme!

Mit einer energischen Bewegung erhob sie sich. Das B!ul
hämmerte ihr stürmisch in den Schläfen, ihr Herz klopfte heilig.
Sie schämte sich ihrer Schwachheit und ein Gefühl des Zorns guoll-

m 'K empcm HM? der Treulosigkeit des Mannes ge¬
golten, den sie geliebt und der ihr Liebe und Treue geschworen.^ J .,r
erster Gedanke war gewesen, Rache iur diese Treulos,gteit zu
nehmen! Und es war fast wie ein Gefühl des Triumphes , als sie
daran dachte, daß das Schicksal selbst diese Rache, strafend mit furcht¬
barer Krankheit, vollzogen hatte. .. „ . ... .

Aber im nächsten Augenblick schämte sie sich dieses Gefühls . Ein
unendliches Mitleid mit dem Unglückücheu— der nicht einmal m
der Nackü seines Wahnsinns seine Liebe zu ihr vergessen, der m
heißer Sehnsucht ihren Namen gerufen — erfüllte ihr Htrz , und ste
orach in einen Strom von Tränen aus , der ihre fchmerzeisüllle
Seele erleichterte und von allen .Schlacken häßlicher Gedanken und
Gefühle besreite.

Rach einer Weile wurde sie ruhiger.
Ihr .starker Wille ließ sich nicht lange von einem un¬

klaren Gefühl unterjochen. Sie wollte klar sKen und klar
denke» ; denn sie ward sich bewußt , daß der Kamps für sie
noch nicht zll Ende war , sondern daß es jetzt galt , den Geliebten
zurückzuerobern und jene finsteren Mächte zu besiegen, die sein
Leben, seinen Geist und sein Herz in schwere Fesseln geschlagen

Sollte sie frei und offen austreten und ihre Rechte als Gattin
geltend machen? . . ..

Aber wer -wußte denn hier von ihrer Heirat ? Wie sollte sie
beweisen, daß dieser Baron von Homberg identisch war Nilt Fritz
Meerwart , dem sie in Texas die Hand zum EhKunde gereicht?
Niemand kannte sie — niemand kannte ihn als ,.zritz Meerwart.

Und er selbst? Seine geistige Umnachtung ließ alle Aussagen
als nnbeglaubigt erscheinen. Man würde ihnen keinen Wert be>-
messen, sondern sic als Wahngebildo feiner kranken Phantasie br-

Berta wußte sicherlich nichts von der Heirat ihres Verlobten,
sonst hätte sie sich ihm nicht verlbbt.

Und seine Mutter?
Ein instinktives Mißtrauen gegen die Baronin schlich sich in

Marys Herz Die anklagenden Worte aus dem Munde des Kran¬
ken gegen feine Mutter klangen ihr noch in den Ohren und ver¬
stärkten ibr Mißtrauen . Seine Mutter hatte sa auch chr niemals
nach Texas geschrieben; sie hatte die Vermählung ihres Sohnes
mit Mary als eine nicht vorhandene Tatsache behandelt.

Jetzt verstand Mary alles ! 6
A „.z den Gefvrächen mit Berta hatte sie erfahren , daß « ch-oy

Homberg früher im Besitz von Bertas Vater gewesen und »m
durch eine Berketttmg van unglücklichen Umstanden in den f.«
ihres Vetters gekommen war . Das war die Erbschaft g-weien. die
Zi  nach Deutschland gerufen hatte! Und hier den ott n Verhält¬
nissen, umgeben von seinen vornehmen Staudesgeu sstn. u -3
von Reichtum, beeinflußt von seiner Mut -«- hatte er Mary ver¬
gessen. hatte er sich iosge'.öst von ÖV "»In hSer fick im Kreise seiner Standssgeiiossen g^ chw hai.e

dann das Schlimmste von allem — er halte sich

mz Paris . 10, Juni . Der „Malin " meldet, daß der Organi¬
sationsausschuß der Liga der Nationen gestern folgenden -Antrag

Und dann.
mit seiner Cousins verlobt!

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bdamitmadjuitgeis
de?Stöbt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Befrifff die Ausgabe der ftatloffeln.

Die Ausgabe d-r Kartoffeln auf die SSartoffcItarte erfolgt am
Samstag , den 14. 3uni l. 3s ., vormittags von 9 bis 12 Uhr. im
Keller des neuen Rathauses . . .

Auf den Kopf der Dersorqungsberechtigten entfallen 5 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage, das Pfund zu 9 Pfennigen.

Hochheim a. M „ den 10. Juni 19111Der Magistrat . Arzbachs r.

und Cppsteinftraße , Erbenheimer - und Flörsheim -rweg, Frank¬
furter Straße und Friedrichsplatz, Gartenftrahe , Hintergasse,

Hochstättê undhJahnstrahrst ^nde verpflichtet, die Karten mit
den Namen des Inhabers zu versehen und sind die Metzger ange¬
wiesen, auf Karten ohne Namen keine Fleisch zu verabfolgen : ebenso
müssen die alten Karten mit dem Namen des Inhabers versehen
sein. Karten ohne Namen werden zurückgewiesen.

Es wird nochmals daraus aufmerksam gemacht, datz Ftmsch-
karten in einer anderen Zeit, als oben angegeben, mchk mehr ver-

^^ Selbstversorger , die im Laufe der Woche Anspruch aus F leisch
haben, haben die Ausstellung der Fleischkarten bis spätestens
Donnerstag mittag 1 Uhr im Rathause Zimmer Nr 8, zr. bean¬
tragen . Spätere Anträge können für die Woche keine Berücksich¬
tigung mehr finden.

Hochheim a. M ., 10. Juni 1919. .. .
’ ”  Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Das Anfahren von 100 Kubikmeter Basaitkleinfchlogsteinenvon

der Bahn nach der Frankfurter Straße wird am Samstag , den
14 3uni ds. 3s„ vormittags 11 Uhr. im Rathause wenigstnehmend
vergeben.

Hochheim a . M ., den 10. Juni 1919.
Der Magistrat . A r z b a che r.

Betrifft die Ausgabe von Kunsthonig.
Der vom Kreise an die Gemeinde überwiesene Kunsthonig soll

an die Bezugsberechtigten ausgegsben werden.
Zn diesem Zwecke werden dieselben aufgefordert , ihre Lebens-

inittelkarten am Donnerstag , den 12. Juni ds. 3s„ zur Abtrennung
der Bezugsabschnitte Nr . 2 bei den Händlern einzureichen, von denen
ste die Ware beziehen wollen.

Die Händler haben die Quittungen Nr . 2, mit ihrem Namen
versehen, den Berbrauchern zurückzngeben und di« abgetrennten
Bezuasabschnitte Nr . 2 verschlossen unter Angabe der Anzahl der-
' eiben, am Freitag , den 13. Juni ds. 3s.. vormittags von 10 bis
12  Uhr , im Rathaufe , Zimmer 6, behufs Zuteilung der Ware abzu-
qeben.

Nach 12 Uhr werden keine Abschnitte mehr angenommen . ..
lag der Ausgabe , sowie Kopfmenge und Preis wird spater

bekannt gegeben. .
Hochheim a. M ., den 9. Jum 1919. ..

Der Magistrat . Arzbacher.

Vetrist die Ausgabe von Schmal; .
Das von der Gemeinde beschaffte Schmalz wird am Samstag,

dsn 14. Juni ds. 3s .. vormittags von 8 bis 1 Uhr. im Rathaufe,
Zimmer Nr . 4, ausgegeben.

Hochheim a. M ., den 9. Juni 1919.
Der Magistrat . Arzbacher.

Betrifft die Ausgabe von Reis.
Der von der französischenBehörde gelieferte Reis wird am

Freitag , den 13. Juni ds. Js ., im Rathaufe , Zimmer Nr . 4, ,n fol¬
gender Reihenfolge ausgegeben:
' von 8 vis 9 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aichstraße,

Alleestraßo, Altenauerftraße , Bahnhofftraße , Bauerngasse, Bil-
bildisstraße , Blumengäßchen, Burgeffstraße und Clahmannstrahc:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraße,
Cdelstraße und Elisabethenstraße : ^ _ .. . , .

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße, des
Erbenheimerwegas , der Flörshcimerftraße , Frankfurter Straße,
Friedrichsplatz, Gartenftrahe , Güte Gottes und Hintergasse;

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Hochstatte. Jahn-
straße , Kirchstraße, Kronprinzenstrahe , Laternengasfe , Mamweg
und Mainzer Straße : c ,

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margaretenstraße,
Marzeistraße . Mnfsenheimerstraße und Möhierstraße;

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Neuoorfsgafse, Norden-
ftädterstraße , am Plan , Rathausstrahe , Rosengasse und Sponheim-

^ " v̂ön 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse
und Taunusstraße, Wetherstraße, Weißenburgerstraße und Werle-

f* rQ ^Don 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener Straße,
Wilhelmstraße , Wintergasse, am Weiher , Bahnstrecke und Faiken-

ber0 ime Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten . '
Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen 200 Gr.

Reis ju M . 1.40 (ln . Qualität .)
Abgezähltes Geld sowie Düten pp. sind rmtzubringen Selbst¬

versorger von Nährmittetn sind vom Bezüge ausgeschlossen.
Hochheim a. M ., den 10. Juni 1919. ..

Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
betreffend die Rachelchung der Maße und Gewichte

Gemäß 8 11 der Maß - und Gewichtsordnung vom M. Mal
1908 müssen die dem eichpflichtigenVerkehr dienenden Meßgeräte,
wie Längen - und Flüssigkeitsmaße, Maßwerkzeuge Hohlmaße, Ge¬
wichte und Wagen unter 3000 Kilogramm Tragfähigkeit alle zwei
Jahre zur Nacheichung gebracht werden . . . ,

2IUe Gewerbetreibenden , Großhandlungen , Genossenschaften,
Konsumvereine. Fabrikbetriebe und Landwirte , fosern sie irgend
welche Erzeugnisse und -Waren nach Maß und Gewicht e,n- oder
verkaufen, oder den Umfang von Leistungen, w.e z. V̂ den Ar-
beitslohn danach bestimmen, werden hierdurch "^ L^ °?dert, ihre
eickirülichtigen Meßgeräte in dem angegebenen Nacheichungslokul
zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. . ^ gereinigte Gegen¬
stände werden zurückgcwiesen. Besonders wird auf bte S W#
der Landwirte aufmerksam gemacht, die zur Vorlegung ihrer
Wiegegeräte verpflichtet sind. Nach den Bestimmungen über die
polizeilichen Revisionen der Meßgeräte vom 28. Dezember 1912
(Sonderbeilage Nr . 7 des Reg.-Amtsbl . für 1913) unterliegen die
Landwirte der regelmäßigen polizeilichen Revision, wenn em
regelmäßiger bezw. jährlich wiederkehrender Absatz der Erzeug¬
nisse unter Verwendung von Meßgeräten statifmdet

Die Nacheichunq nicht transportabler Meßgeräte (z. B . Vieh¬
wagen) kann auf Antrag beim Eichmeister gegen Erhebung von
M 01.— Zuschlag zu den Eichgebührnissen am Standort er °lgen.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefalle, die
vor Rückgabe d-r Meßgeräte zu entrichten sind, eftolgt wahrend
der Abhaltung des Nacheichungstages durch die Gemeinde der
Nacheichstelle für den gesamten Nachelchungsbezrrk.

Wer feine Meßgeräte an dem festgesetzten Tage nimt an der
Nacheichestelle vorlegt oder seine Viehwage nicht rechtzeitig anmel¬
det, kann später nicht mehr berücksichtigt werden und muß. barm
spater den umständlichen Weg zum Eichamt in Wiesbaden machen
um dort seine Meßgeräte vorzulegen, wodurch größere Kosten

°" ^ Nach beendeter Nacheichnng werden polizeiliche Reviswncn
vorgenommen werden . Gewerbetreibende usw., die von der Nach¬
eichung keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden
besonders eingehend revidiert und gegebenenfalls «°maßd  22 der
Maß - und Gewichtsordnung mit Geldstrafe bis zu ISO Mark oder
mit Hast bestrast werden . Daneben wird auf Unbrauchbar¬
machung, Einziehung oder Vernichtung der vorschriftswidrigen

M^^Diê Nacheichung in Hochheim wird in der Zeit vom 23. Juni
bs Js bis 4 Juli lfd. Jahres vorgenommen und findet im alten
Rathaus statt. Gegenstände werden nur in dieser Zeit vormittags
von 814 bis 12 Uhr, gehörig gereinigt , abgsnommen . Nach¬
mittags ' ist die Eichstelle geschlossen. ^ . .

Bis 3. Juli müssen alle eichpflichtigenGegenstände abgeliefert

srocbbeim a. M ., 7. Jrmi 1919. . .. .
Der Magistrat . Arzbacher

Herren - Sommer - Kleidung
Eleganter Sommerpaletot ß | 395

echt englisch, reine Wolle, wasserdicht
Herren-Waschanzüge . . . M. 60.—, 67.—
Wasclijoppen M. 35 —, 48.—, 55.—, 78.—
Lüster-Saccos M.40 —, 48 —, 60 —, 80 —, 95.—
Rohseidene u.helle Saccos M.35.—, 48.—,65.—

Jünglings- u. Knabengrößen entsprechend billiger.
Eleg. Damen-Rcgenmäntel 345 _

echt englisch, Ia. Gummi ' ' ’
Eleg. Damen-Regenmäntel und -Jacken

Ia. Seide 195 .— , 295 — , 395 —

Bruno Wandt, SÄ.

‘Drucksachen
für den Geschäfts-Verkehr

Briefbogen m. Firma, Milteilangen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschäftskarlen,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, Lohndüten,
Frachtbriefe mit Eindruck u.  s . w.
liefert in sauberer Ausführung die

Duchdruckerei Guido Zeidler
Gegr.1862 Biebrich a . Rh . Fernruf 41

Die kluge Hausfrau
benutzt nur noch Schmitz -Bonn ’«

Wasch - u. Bleichhülfe

Betrifft : Vermögensverzeichnisse.
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Besttzfteueramts

für den Landkreis Wiesbaden , vom 23. Mai d. ^ s. m Nr . 61 des
Hochheimer Stadtanzeigers , wird darauf hingewiesen, daß die Vor-
drucke für die Vermögensverzeichnisse an der Sindtkasse im Ral-
haufe. Zimmer Rr . 2. adzuholen sind, und daß eine Zustellung der
Vordrucke nicht ersolgl.

Hochheim a. M ., den 7. Jum 1919. .. ,
' Der Magistrat . Arzbacher.

Vom Kriegsausschuss unter dir. 2503
endgültig genehmigt.

Wasch - und Bleichhülle gibt in
Verbindung mit K. A. Seifenpulver
biütenweisse Wäsche , ohne sie im

geringsten anzugreifen,
in Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten:
Schmitz -Bonn Söhne

chsm . Fabrik , Düsseldorf -Relshoiz.

Dienstmädchengeiuchi.

Apotheker
Oppenheimer,
Biebrich a. Rhein-
Rathausfirabe 44-

Betrifft die Ausgabe von Margarine.
Di ' der Genreinde vom Kreise überwiesene Margarine wird

am Donnerstag , den 12. Jum ds. 3s .. vormittags von 8- 12 unö
nachmittags von 2—6 Uhr im Rathause , Zimmer Nr 4, gegen
Vorlage der Lebensmitteikarien in folgender Reihenfolge ausge-

ô ^^vön 8 bis 9 Rhr an die Bewohner der Neudorfsgasse, Norden-
städterstraße , am Plan , Rathausstraße , Rosengasse und Sponheim-

straße^n ^ ^ 1Q U{)r Qn öje  Bewohner Ler Sieingasie , Sterngasse.
Taunusstraße , Weiherstraße, Weißenburgerstratze und Weriestraße,

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Wiesbadenerstraße,
Wilhelmstraße , Wintergasse, am Wekher, Bahnstrecke und Falken-

^" ^von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Adolfttrahe , Aich¬
straße . Alleestraße, Altenauerftraße , Bahnhofstraße , Bauerngafse,
Bilhildisstraße , Blumengäßchen, Bnrgeffstraße lind Elaßmann-

straße >̂n ^ ^ g U{)r Qn ^ Bewohner d-r Delkenheimerstraße,

EdelstraßS -Undder  Eppsteinstraß -, Erben-
heimerweg. Flörsheimerjtrah «, Frankfurterstraße , Friedrichspiatz,
Gartenstraße , Güte Gottes und Hintergasse: ^ „ , ., .

Dort 4— 5 Uhr an die Bewohner der Dachstatte , . Jahnstraße,
Kirchstraße, Kronprinzenftraße , Laternengasse, Mainweg und
^ " ' von ^s " bis 6 Uhr an die Bewohner der Margarstenstrahe.
Marzelstraße , Maflenheimerstraße und Möhierstraße.

Die Reihenfolge ist der flotten Abwicklung wegen streng em-
nihctkir wer nicht an der Reihe ist, wird znrückgewiesen.

Nach dieser Zeit wird keine Margarine mehr ausgegeben.
Die KubhaUer, sowie alle diejenigen Personen , welche über 80

Pfund geschwchtet haben und noch keine Fleischkarten besitzen, sind
laut Magiftratsbeschluß vom Bezüge ausgeschlossen.

Auf den Kops der Bezugsberechtigten entfallen 90 Gramm
Margarine zum Preise non 45 Pfg.

Abaezähltes Seid ist unbedingt mitzubringen.
Hochbeinra. M ., den 9. Juni 1919.

Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft : Lntlaffungsanzüge für knegsbeschädikfte.
Die Liste zum Einzeichnen derjenigen Kriegsbeschädigten,

welche auf einen Entlassungsanzug Anspriich erheben, hegt »n
Rathause . Zimmmer Rr . 1. in der Zeit vom 10. bis 20. Jum ISIS

^ Es kommen nur solche Kriegsbeschädigten in Betrack)t, die nach
dem 1. 3ul ! 1916 bis 9. November 1918 als versorgungsberechtigt

*ntft 2RH«ärpaplere und Rentenbuch sind bei der Slnmeldung des
Anzuges mikzubringen.

Hochheim a. M ., den 5. Jum 1919. ..Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Anzeigen-Tetl.

4-ieil. Hasellfiaü
zu verkaufen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadianzeigers , Hochheima. M.

Trauerhui

Felle aller Ari
za pelzen, Vorlagen, sowie

Schtthfedee

Gelegenheitskauf
in Schlafzimmer und Küchen-
Schlanimmer mi ! grohem riürige « Schranl

nur 809 Mark
Schlafzimmer mit 2türigem großen Spiegelfchraük

nur 1000 Mark
Schlafzimmer mii großem Zittrigen Spiegelschranknur 1309 Mark

Küchen-Einrichlung
bestehend in 2 Schränke » mit rieaautcr 47«Messingveralaiiin «, Trkch. S Stühle , nur ^

Nur solange Vorrat reicht. Prima Arbe >st

iür langes Mädchen billig abzu-
rei-en ^

Näheres Fll .-Exp. des Hachh.
Stadianzeigers , 5)vchheima. M.

Junger Mann
such' in «dochhcim Scklaistclle
mit 9astee nnd Abendessen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

1 paar Kerrenfchuhe
Mahorbeii , Fri d̂ensware . nock
nickst asiragen nreisweri obzuaebpn

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadianzeigers , Hochheima. M.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der .Reichsfleifchkarten. _ _

Die Ausgabe der Reichsfleischkarten findet am Donnerstag,
den 12 Juni 1. 3s .. im Rathaus - in folgender Reihenfolge statt:

Suche gebrauäste
Damen«und Herrenräder
ohne Gummibereifung Angeboie
unier 5976 an die Geschäiisstelic.

Bon S bis 9 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kron-
prinzenstraße ^ Laternengasse, Mainweg . Mainzer -, Margareten-
Itraße Marzel -, Möhler - und Massonheimerstraße:
^ von S bis 10 Ahr an die Bewohner der Neudorfgasse. Plan , - 7 —r
und Rathausstraße . Rosengasse. Sponhe,mstrahe , Ste .ngasse, EELK
Sterngasse und Taunusstrahe ; . ^ m , r \ SaV »» » » '*  .

von 10 bis 11 Ahr an die B °wo^ er der Weiher-, We.hen-
bn'-acr - Werle - und Wilhelmstraße , Wintergais- und Außerhalb;

"von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Ädolf-, Aich-, Allee-,
Altenauer - und Bahnhofstraße , Bauerngasse . Bilhildisstraß - , Blu-
mengasse-, Burgeff -, Elaßmann - und Delkenheimerstraße:

von 12 bis 1 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen.

werden gegerbt Tchröfl
Wie ^ bndpn . Römerderg 6

ZLiiLygesHasi Rauergaffe iS
Wiesbaden.

Schirm- Reparaturen
schnell und billigst.

Ql\htfcra. v.
Prära. Qold . Medaille

Karren, Zau che faß,
Näder, Oeicksrln,

Scheren, Zutzscheiie
und anderes mehr zu verkauft n.

Adolf hück.
.Hochhelma M , RathausUr 16.

Paul Rehm,
Zahn -Praxis

Wlnteden , Frtedriabstr . 50,

ißigeö . gewandtes

Mädchen

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöto1’
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahlt'

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprechst . : 9 —6 Ukr . Telefon SLlS

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

bns ichon in bsst. rem Hovie tätig
w r. für gan>oder stundenweise,
gegen guten Leb» oeU'cht

Hochheim a. A7.
Aiaiozer Strutze Ist.

Nalional. mi>u. ohne Bondruckrer
zu kaustn gesucht.

Angeboie unter <». A 8471
an Aassauiicher Anzeiger. Biebnch

Gedraiichtcr . cinsvSnnigcr

promenadekwagen
mit Geschirr

zu Kaufen gesucht.
Scbrisllicke Ang->ho!e unier

Ar . 1351 an die Geschästsilelle.

Grabdenkmälerl
in modernsten Ausführungen,

sowie Grabumrahmnngen ans Kunststein
jeder Art zu den billigsten Preisen empfiehlt

E.Sachenberger,
Biebrich. Iahnstraßc 15.

Rr. 87. Donnerstc

Tage-
Versailles. Reichsmil

Presse einen eindruasooll
fiage. Er richtete einen
letzten Bestrebungen nicht
rheinifch-westfältschen Rep
wechseln. Dieser Plan Hai
zu tun, sondern beziehe s
srage der Rheinprovinz o
Handlungen. Die Beziehu
ien sich gerade in den lk
Allerdings hätten in jüngs
erstens die Hoffmannschen
sierungsbeslrebungen, wob
Daher sei die Parole Los
nicht bedeute Los von De

Die Kapiialslucht in
immer mehr die Ersck)ein
winnier uiid andere wohll
Dänemark za bringen , tri
lieptisch verhalten . Der £
den Gebieten ist jo groß
Wanderer kaum mehr bi
und andere Liegenschaften
preisen aufgekauft. Die
angewiesen worden , an di
da» Kapital erhalten die
Kapitals zu zahlen.

Der preußische Minister,
B e r l i n. Mit den

deutschen Republik veschü
Hirsch in einem Leitartikl
Er führt darin u, a . aus

Wir wollen den Trä
jprüngiich nicht in ihrer
Reich ioszuiöjen, sondern
von Preußen ankam. A
wenn erst der Abfall vor
schüjsige Bahn betreten, i
dann ist der Abfall vom ;
Rheinland würde Hanno
hätte begonnen und die.
Fuße folgen. Das Deut
überwundene Aera der i

Der Ministerpräsidei
teiiung Preußens , auch
Ausschuß der Nationaiv,
Hänger hätten immer not
sich von überlebten Bari
daß am 9. November c
Preußen , das seine Ehre
sozialer und kultureller
Vorherrschaft in Deuts,
schließt:

Preußen wird durch
tich schon so geschwächt, !
zen von außen noch jol,
sein würde, auch nur d
Im Osten seiner Körnte
beraubt , würde es zum
den, wenn auch noch die
ihm entrissen würde, ga
Zersetzungsprozesses gar
die bedenken, die zwar
außerhalb Deutschlands
ein selbständiges Gebild,
etnzuwenden haben, ja,
kei, gar nicht so unsrem
.deutscher Gliedstaat odei
einer Republik Rheinlan
steht im Widerspruch z>
deutschen Republik.

inz Versailles, 6. ?
senen Bertreter !
ö e r e Konferenz  m
Besprechung hatte vor
Rantzau und die übrige
tischen Strömungen in d
sich, daß nach der Auf
kerung, ohne Unbr [rf>it
Standes der religiü,en
halten, und daß irgend»
samten Ländern am Rh
dern aus den entschlösse
erwähnten maßgebende
Bevölkerung angesichts
Prokiaination des Herrr
ist leicht erklärlich. D
haben aus der Befprei
stimmten Eindruck gewc
chenden berechtigten W
Verständnis entgegenbr
Semeinsam mit den rht
sainten Deutschland zu
auf der Rückrei,« den r
Kardinal-Erzbischos in
serieren.

Versailles. 1
tungsoerleger fragte G
e'ner Minderheit an
habe. Er erwiderte:

Die gegenwärtige
zip der Seibstbestimnir
steiesten Wahlrechtes i:
Deutschland die sreieste
wen dieser Verfassung
Teilgebiete nach dem i
'Raum sein. Trennun
ahne die Möglichkeit ei
Kiesamtdeutschlands du
aurch Streber und Sc
üesährlich, wenn nicht

Mit Genugtuung
tzbstellt werden, daß d!
««scheitert ist; sie ist ge
aölkerung Nassaus un!

an der Läckerlichk
Anerkennung findet in
awtenschaft gegenüber
wag" wird, wie die
««schrieben:

Das Pflichtgefühl
Ritd nicht unterschätzt i
Harlekinade erscheint,
illannhuftes Auftreten



(leidung
M.395

:ht

60 —, 67.—
55 - , 78.-

80 - , 95-
—,48 —,65 .—
:chend billiger.

125.—, 345-
-Jacken
295- , 395-
Wiesbaden
Kirchgasse 56.

ien
erkehr
«••••»•••••

trngen,
i,Post-
>listen,
idiiten,
u. s. w.
ng die

Zeidler
Fernruf 41

Hpotbetier
Oppenheimer»
Biebrich a. Rhein.
Raihausflrabeucbi.

nd Küchen.
2 türigen Schrank:t
)ßen Epiegelschraak
irk
\m  Epießelschrank
irk
lang

Mk. 425
Prima Arbeit

üauergaffe iS
m.

Rehm,
n-Praxis
Friedriehetr , 50 , J f.

nziehen , Nervtöte **
en, Künstl. Zahfl'
Eigen u. a . m.

Telefon SLlS
Beamten-Vereins.

ikmäterI
usführungen,
gen aus Kunststein
cn Preisen empfiehlt
zo>. Asphalt -, veton-
rlunftsteingeschSst,
sc 15.

'Ar.  67. Donnerstag , den 12. Juni 1919. 13. Jahrg.

Tages -Rundschau.
Versailles. Reichsminister Dr . Bell hielt den Vertretern der

Presse einen eindruasovtlen Bortrag über die brennende Rhein¬
frage. Er richtete einen eindringliche» Appell an die Presse, die
legten Bestrebungen nicht mit dem früher aufgetauchten Plan einer
rheinisch-westfälischen Republik innerhalb Deutschlands zu ver¬
wechseln. Dieser Plan habe nichts mit hochverräterischenTendenzen
zu tun, sondern beziehe sich nur auf eine Lösung der Schicksals¬
frage der Rheinprovinz auf Grund der verfassungsmäßigen Ver¬
handlungen. Die Beziehungen der Rheinprovinz zu Preußen hül¬
len sich gerade in de» letzten zehn Jahren freundlicher gestaltet.
Allerdings hätten i» jüngster Zeit zwei Dinge verstimmend gewirkt,
erstens die Hoftmannschen Erlasse, zweitens die wilden Soziali¬
sierungsbestrebungen, wobei die Betonung aus „wilden" gelegt sei.
Daher sei die Parole Los von Berlin ! ausgegeben worden, die aber
nicht bedeute Los von Deutschland!

Die Kapitalflucht in Rordschleswig. In Nordschleswig tritt
immer inehr die Erscheinung zutage, daß die deutschen Kriegsge¬
winnler und andere wohlhabende Deutsche versuchen, ihr Geld »ach
Dänemark zu bringen , trotzdem die dänischen Banken sich dagegen
skeptisch verhalten . Der Zuzug nach möglicherweise dänisch werden¬
den Gebieten ist jo groß, daß einzelne größere Städte die Aus¬
wanderer kaum mehr beherbergen können. Grundstücke, Häuser
und andere Liegenschaften, ebenso wie Waren werden zu Phantasie¬
preisen aufgekauft. Die Zoll- und Steuerbehörden sind deshalb
angewiesen worden, an diejenigen, durch deren Mithilfe dem Lande
da» Kapital erhalten bleibt, Prämien von zehn Prozent solchen
Kapitals zu zahlen.

Der preußische Ministerpräsident gegen die Republik Rheinland.
Berlin.  Mit den Bestrebungen aus Errichtung einer west¬

deutschen Republik beschäftigt sich der preußische Ministerpräsident
Hirsch in einem Leitartikel der „Deutschen Allgemeinen Zeitung ".
Er führt darin u. a . aus:

Wir wollen den Trägern des Gedankens glauben , daß es ur¬
sprünglich nicht in ihrer Absicht gelegen hat, sich vom Deutschen
Reich loszulöjen, sondern daß es ihnen nur aus eine Trennung
von Preußen ankam. Aber der Appetit kommt beim Essen, und
wenn erst der Abfall von Preußen vollzogen ist, dann ist die ab¬
schüssige Bahn betreten, auf der es kein Halten mehr gibt, und
dann ist der Abfall vom Reich nur noch eine Frage der Zeit . Dem
Rheinland würde Hannover folgen, die Zerschlagung Preußens
hätte begonnen und die Zerschlagung Deutschlands würde auf dem
Fuße folgen. Das Deutsche Reich wäre gesprengt. Die längst
überwundene Aera der Kleinstaaterei würde wieder hereinbrechen.

Der Ministerpräsident wendet sich gegen alle Pläne der Aus¬
teilung Preußens , auch gegen diejenigen, die sich im Berfassungs-
uusschuß der Nationalversammlung geäußert hätte». Ihre An¬
hänger hätten immer noch das alte Preußen im Auge. Sie könnten
sich von überlebten Vorurteilen nicht sreimachen. Sie übersähen,
daß am 9. November ein neues Preußen entstanden sei, ein
Preußen , das seine Ehre darin erblicke, bahnbrechend in politischer,
sozialer und kultureller Beziehuirg voranzugchen und das keine
Vorherrschaft in Deutschland anstrebe. Der Ministerpräsident
schließt:

Preußen wird durch den uns ausgezwungenen Frieden wahr¬
lich schon jo geschwächt, daß es, wenn es zu den Auflösungstenden-
zen von außen noch solche von innen hinzubekommt, außerstande
sein würde, auch nur die bescheidenstenKulturaufgaben zu lösen.
Im Osten seiner Kornkammer , in Schlesien seiner Kohlengruben
beraubt, würde es zum ärmsten aller deutscher Gliedstaaten wer¬
den, wenn auch noch die blühende und steuerkrästige Rheinprovinz
ihm entrissen würde, ganz abgesehen davon, daß ein Ende des
Zerjetzungsprozesses gar nicht abzujehen wäre . Das sollten auch
die bedenken, die zwar die Errichtung einer Republik Rheinland
außerhalb Deutschlands als Landesverrat verurteilen , aber gegen
ein selbständiges Gebilde innerhalb des Deutschen Reiches nichts
einzuwenden haben, ja, im Innersten ihres Herzens diesem Gedan¬
ken gar nicht so unfreundlich gegenüberstehen. Ob als besonderer
deutscher Gliedstaat oder als neutraler Staat gedacht, die Idee
einer Republik Rheinland ist aus alle Fälle zu verurteilen , denn sie
steht im Widerspruch zu den wichtigsten Interessen der großen
deutschen Republik. _ _

mz Versailles. 6. Juni . Die heute hier e i n g e t r o f -
jenen Vertreter des Rheinlandes  hatten eine län¬
gere Konferenz mit  ü e r F r i e b e n s d e l e g a t i o n. Die
Besprechung hatte vor allem den Zweck, den Grasen Brvckdvrjj-
Rantzau und die übrigen Mitglieder der Delegation über die poli-
lischen Strömungen in der Rheinprovinz zu insormieren. Es ergab
sich, daß nach der Aussassung aller Herren die rheinische Bevöl¬
kerung, ohne Unterschied der politischen Parteirichtung und des
Standes der religiösen Anschauungen, fest zum deutsche» Reiche
halten, und daß irgendwelche deutschfeindlicheEinflüsse in den ge¬
samten Ländern am Rhein nicht nur auf Berständnistosigkeit, son¬
dern aus den entschlossensten Widerstand stoßen werden. Daß die
erwähnten maßgebenden Kreise aller Richtungen oer rheinischen
Bevölkerung angesichts der Stimmung im Rheinlande die papierne
Proklamation des Herrn Dorten nicht ernst zu nehmen geneigt sind,
ist leicht erklärlich. Die anwesenden Vertreter des Rheinlandes
haben aus der Besprechung mit der Friedensdelegation den be¬
stimmten Eindruck gewonnen, daß die Reichsregierung den entspre¬
chenden berechtigte» Wünschen der rheinischen Bevölkerung volles
Verständnis entgegenbringt und gewillt ist, die rheinische Frage
gemeinsam mit den rheinischen Abgeordneten zum Besten des ge¬
samten Deutschland zu regeln. Graf Brockdorfs-Rantzau schloß sich
auf der Rückrei,e den rheinischen Vertretern an, um auch mit dem
Kardinal-Erzbischof in Köln über die rheinischen Gebiete zu kon¬
ferieren.

Versailles.  Der Vertreter des Vereins deutscher Zei-
kungsoerleger fragte Graf Rantzau, welche Ansicht er über die von
einer Minderheit an Straßenecken proklamierte Rheinrepublik
habe. Er erwiderte : .

Die gegenwärtige deutsche Regierung beruht auf dem Prin-
zip her Selbstbestimmung des Volkes; sie sei aus Grund des
freieften Wahlrechtes ins Amt gekommen und jetzt beschäftigt,
Deutschland die freieste Verfassung der Welt zu geben. Im Rah¬
men dieser Verfassung werde für die Umgruppierung der deutschen
Teilgebiete nach dem unzweifelhaften Willen ihrer Bevölkerung
Raum sein. Trennungsaktionen , die außerhalb der Verfassung,
ohne die Möglichkeit einer Korrektur durch die äsfentliche Meinung
Gesamtdeutschlands durch einzelne mißgeleitete Patrioten oder
durch Streber und Schieber unternommen werden, halte ich für
üefährlich, wenn nicht für hochverräterisch.

Mit Genugtuung kann nach allen vorliegenden Berichten sest-
öestellt werden, daß die Staatsbildung des Staatsanwalts Dorten
««scheitert ist; sie ist gescheitert an dem einmütigen Willen der Be¬
völkerung Nassaus und Rheinhessens, und sie ist endgültig gestor¬
ben an der Lächerlichkeit, die mit ihr verbunden war . Besondere
Anerkennung findet in Wiesbaden die aufrechte Haltung der Be¬
amtenschaft gegenüber den Usurpatoren . Der „Frankfurter Zei¬
tung" wird, wie die „Kölnische Zeitung " berichtet, ans Wiesbaden
geschrieben: , .
. Das Pflichtgefühl und der Mut , die dazu gehörten, darf des¬
halb nicht unterschätzt werden, weil der ganze Putsch heute als eine
^arlekinade erscheint. Besondere Sympathien hat sich durch fein
Mannhaftes Auftreten der augenblickliche Chef unserer Regierungs¬

behörde, Oberregierungrat Springorum , erworben , dem übrigens,
wie wir nachträglich hören, Dr . Dorten vor seinem Hmauswurf
zweimal mit dem Revolver gedroht hat.

Aeußerungen Brockdorffs.
mz Wien,  9 . Juni . In der „Reuen Freien Presse" gibt ein

Korrespondent des Blattes zunächst eine Eharakteristik des Reichs¬
ministers Grafen Brockdorff-Rantza», in der er u. a. sagt: Rantzau
hat sich in Versailles als Staatsmann von starkem Geist und starkem
Willen erwiesen. Auch seine persönliche Haltung auf diesem gefähr¬
lichen, um nicht zu sagen verlorenen Posten , mar mannhast und
würdig . Diese von jeder Pose freie Würde hat auch ihre Wirkung
auf die Gegner nicht verfehlt. Der Korrespondent berichtet dann
über Broüdorfss Antwort auf seine Frage nach dem Stande der
Friedensverhandlungen . Brockdorff äußerte : Ich weih von dem
Stande der Verhandlungen nicht mehr als die übrige Welt , welche
die deutschen Zeitungen liest. Leider liest nicht die ganze Welt
deutsche Zeitungen . Mündliche Besprechungen finden weder öffent-,
lich noch geheim statt. Ich glaube aber, daß die innere Vernunft
und die innere Gerechtigkeit den Lauf der Dinge in die Linie un¬
serer Vorschläge bringen wird, und man darf hoffen, daß die Gegner
dies erkennen und auf sie eingehen werden. Gleichzeitig bin ich
allerdings darauf vorbereitet , daß meine Hoffnung sich nicht erfüllt.
Den Friedensvertrag , wie er am 7. Mai überreicht wurde, werde
ich nicht unterzeichnen. Kleine Zugeständnisse betrachte ich nicht als
wesentliche Aenderungen. Wir unterzeichnen weder unser Todesur¬
teil noch eine Aberkennung unserer Ehrenrechte. Die Grenze un¬
serer nationalen Selbstachtung ist da gegeben, wo man uns zumutet,
deutsche Bevölkerung und ihr Land wegen materieller Vorteile un¬
seren Gegnern preiszugeben . Darin sind wir alle einig, die Dele¬
gation in Bersailles und die Regierung in Berlin , Niemand will zu¬
rücktreten.

Meine Mitteilungen.
mz Paris , 6. Juni . (Havas .j Wie der „Matin " berichtet, wird

inan den Deutschen, die die Festsetzung ihrer Schuldverpflichtungen
verlangen , wahrscheinlichdas annähernde Höchstmaß der Zahlungen
mitteilen, denen sie sich gegenüber sinden werden. Das Blatt
glaubt, daß diese Summe 200 bis 280 Milliarden betragen werde.

Paris . Der französische Deputierte Emanuel Brousse schreibt
im „Journal " einen längeren Artikel über die Gründung der
Rheinischen Republik. Er sagt, daß die Ausrufung keinen Frau

gen uberr
t lick, nur . oan _ _ __ _ . _ . . .

Bekanntlich erhält in den großen Hotels

überrascht habe, der in letzter Zeit im Rheinland gewesen sei.
'ufuiEfr wundert sich nur , daß die Ausrufung jetzt erst geschehen sei.

mz Aus Versailles. Bekanntlich erhält in den großen Ho
das Per,onal keine Entlohnung . Jeder ist aus die Trinkgelder an¬
gewiesen. In den von den Deutschen belegten Hotels hat sich das
Personal nun geweigert, auch nur das geringste Trinkgeld von den
feindlichen Delegierten anzunehme». Die Verwaltungen dieser
Hotels haben infolgedessen di« Preise für die Mahlzeiten um 10D
erhöht.

Karlsruhe . Der frühere Reichskanzler Prinz Max von Baden
beabsichtigt, jeinen gesamten Grundbesitz, der aus 3746 Hektar land-
wirlschaftlichen Geländes und 4324 Hektar Wald besteht, rückhaltlos
in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen.

Heimsendung der Kriegsgefangenen josorl nach Friedensschluß.
Die „München-Augsburger Abendzeitung" gibt ein Privattelegramm
wieder, wonach Clemenceau den sranzösischen Arbeiterführern er¬
klärte, daß die deutschen Kriegsgefangenen sofort nach Unterzeich¬
nung des Friedensvertrages heimbesördert werden . Frankreich
beabsichtige keinesfalls, eine neue Form der Sklaverei einzuführen.

Die Grußpflicht im besetzten Gebiet. Auf eine Anfrage im
Unterhause bestätigte Ehurchill, daß die Deutschen im besetzten Ge¬
biet den Hut abnehmen müssen, wenn sie mit einem englischen Offi¬
zier sprechen. Er erklärte ferner, keinen Grund zu der Annahme
zu sehen, daß dies nach der Unterzeichnung des Friedens geändert
werden solle; eine Bejetzungsarmee hätte im feindlichen Gebiete
ein Anrecht auf dergleichen Beweise von Ehrerbietung durch die
Bewohner . „

Das englische Programm der Arbeiterhäuser. Der englische
Arbeitsnünister erklärte, daß die erste Sorge Lloyd Georges nach
seiner Rückkehr die Ausführung des Regierungsprogramms der
Arbeiterhäu ;er sei. Dieses Programm sieht im ersten Jahre den
Bau von 100 000 Häusern, im zweite» einen solchen von 200 000
Häusern vor.

Wieder eine aussehenerregende Flucht.
Berlin.  Das Garde-Schützenkorps teilt durch das Wölfische

Bureau der Ocsfentlichkeit mit, daß der unter dem Berdacht des Tot¬
schlags stehende Oberleutnant Marloh seiner Verhaftung durch die
Flucht zuvorgekommen ist. Marloh ist der Offizier, der während
der Mürzunruhen 32 Angehörige der Bolksmarinedivisio» stand¬
rechtlich hat erschießen lassen. Der Vorfall wurde sehr bald Gegen¬
stand heftigster Agitation , und auch Kreise, die irgendwelcher Sym¬
pathie für die Volksmarinedivision, die Haupttrüger der Märzre-

suchung gefunden wurden . Urteil : 20 Tage Gefängnis und 100
Mark Geldstrafe. — Wegen Nichtablieferung von Waffen usw.
wurde der Taglöhner K. in Schierstein zu 14 Tagen Gefängnis und
200 Mark Geldstrafe, der Fabrikarbeiter W. R. in Weilbach zu 14
Tagen und 100 Mark Geldstrafe verurteilt . — Weil er fünf Liter
Benzin, das der Militärbehörde gehörte, in der Gartenstraße m
Erbenheim entwendet, bekam der A. L. von dort acht Tage Ge¬
fängnis und 100 Mark Geldstrafe. — Der Wirt K. S . m Weilbach
hatte nach der Polizeistunde sein Lokal noch offen. Urteil: 400
Mark Geldstrafe. — Der in Frankfurt beschäftigte Bäcker S . Jt.
aus Nordenstadl wurde auf dem Bahnhof Höchst mrt 400 Stuck
Seife angehalten . 400 Mark Geldstrafe und Einziehung fernes
permanenten Passes war die Folge. — Eine weitere Anzahl Per¬
sonen wurde wegen Warenschmuggels mit Geldstrafen von 10 bis
50 Mark und Einziehung des permanenten Passes bestraft. — Well
sie ihr Fuhrwerk ohne Aufsicht stehen gelassen und in ein Wirts¬
haus eingekehrt, erhielten die Weilbacher Landwirte P . S . 3o
Mark, L. B. 35 Mark , W. S . 15 Mark und die A. F . ebenfalls 15
Mark Geldstrafe. — Sodann wurden wegen Appellversäumrus
zwei Einwohner aus Dotzheim und einer aus Bierstadt in Geld¬
strafen von zehn bis zwanzig Mark genommen, wegen Paßver-
gehens zwei Einwohner aus Biebrich, zwei aus Schierstein, drei
aus Flörsheim und einer aus Weilbach in solche von 5—20 Mark.

fc Schierstem. Das Strandbad wurde arn Sonntag dein öffent¬
lichen Verkehr übergeben, ohne daß diesmal eine öffentliche An¬
kündigung ergangen ist. Dies erübrigte sich, weil die Vootsinhaber,
die sich mit der Gemeinde über die Höhe des Fahrpreises nicht
einigen tonnten , den Fährbetrieb nach dem Bad schon früher eigen¬
mächtig eröffnet haben und dadurch auch dasselbe aus eigener
Machtvollkommenheit in Betrieb gesetzt. .Die Bootsinhaber ver¬
langten einen Fahrpreis für sich von 40 Pfg . hin und zurück, wah¬
rend der Gemeinderat nur einen solchen von 30 Pfg . sestgesetz!
hatte. Durch die Uneinigkeit der Bootsbesitzer aber konnten diese
ihre Forderung nicht durchdrückenund sahen sich daher gezwungen,
den von der Gemeindeverwaltung festgesetzten Fahrpreis vorläufig
anzuerkennen. ^ .. .

fc Geisenheim. Nächtlicherweile wurde die auf der Brücke vom
Römerberg zum Markt stehende steinerne Figur des heiligen Ne¬
pomuk herunter gestürzt und stark beschädigt.

höchst. Wie nach dem Kreisblatt verlautet , soll die vor Jahres¬
frist hier akut gewesene, dann aber infolge der kriegerischen Er¬
eignisse fallen gelassene Absicht, im Gebiete der Stadt Höchst Ka¬
sernenbauten für Truppen zu errichten, neuerdings von anderer
Seite und in anderer Form wieder aufgegriffen worden sein. Was
an dem Gerüchte Wahres ist, entzieht sich unserer Kenntnis.

Frankfurt . Bei der Speditionsfirma Schudt im Stadtteil
Bockenheiin wurden 80 Zentner Schmierseife beschlagnahmt, die
nach Berlin verschollen werden sollten. — Eine große Anzahl
falscher Reichsbanknoten zu 50 Mark, Ausgabe vom 20. Oktober
1918, sind seit Anfang Mai in der Stadt im Umlauf und auch be¬
reits angehalten worden. Die Falschscheine, anscheinend in großen
Massen hergestellt, tragen keine Wasserzeichen. Eine zweite Sone
von Falschscheinen, die der Ausgabe vom 30. November 1917 nach¬
geahmt ist und in den letzten Tagen hier auftauchte, ist dadurch
kenntlich, daß die Scheine aus zusammengeklebten Blättern herge¬
stellt sind. — Entgegen den Beschlüssen der Bückerinnung, die den
Preis für ein Dreipfundbrot von 82 auf 95 Pfennig hinaussetzte, hat
der Magistrat den Brotpreis auf 90 Pfg . festgesetzt. — Marschall
Foch hat, wie der Landrat Dr . Klarster in Höchst mitteilt , jeden
direkten Verkehr zwischen den deutschen Beamten des besetzten Ge¬
bietes un dder deutschen Wafsenstillstandskommission in Spaa , auch
durch Vermittler , strengstens verboten.

jc Zunahme des Zugverkehrs . Seit 1. Juni d. Js . verkehren
im hiesigen Hauplllahnhof täglich wieder 300 Züge. Während des
Krieges und in der Letztzeit waren es nur 75, die täglich ein- und
ausliefen . Vor dem Kriege betrug die tägliche Zugzahl jedoch 720.

— Unter Beteiligung vieler Vertreter von Stadt - und Land¬
kreisen der Provinz Hessen-Nassau wurde mit dem Sitz Frankfurt

: a. M . die Kraftverkehrsgesellschaftm. b. H. Hessen-Nassau gegründet.
! Das Stammkapital beträgt 900 000 Mark , wovon das Reich 300 000
! Mark übernimmt . Das Unternehmen will di« bisher von den

Heimatkolonnen gefahrenen Lastkrast- und Personenkraftwagen
j übernehmen und dem Güter - und Personenverkehr in der Heimat
j dienstbar machen.

— Vier jugendliche Schlosserlehrlinge stahlen aus einer Schuh-
: sabrik für 45 000 Mark Leder. Ihr « Beute verlausten sie um 3500

Mark an einen Wirt , der die Ware im Handumdrehen für 40 000
Mark einem Schuhmacher zuschob. Von diesem übernahmen zwei

! Vede,Händler die Beute für 68 000 Mark . Leider hörte nun das
: Schieberspiel aus, da die Polizei auf dem Plan erschien und zu-
: nächst das Leder beschlagnahmte, dann aber die Diebe, Hehler und
: Schieber verhaftete.

Lad Homburg v. d. H. Durch die Borarbeiten für die Ver¬
legung des Großen Hauptguartiers nach Homburg erlitten zahlreiche
hiesige Hotels und Prioathäuser , da in ihnen erhebliche bauliche
Veränderungen vorgenonnnen werden mußten, empfindlichen Scha¬
den, der auf rund 500 000 Mark geschätzt wird . Diese Ansprüche
sind von den zuständigen Stellen wohl geprüft worden ; ob und
wann sie aber ausgezuhlt werden, darüber verlautet noch nicht das

r — .... . .. . . .. . .. . . . . . , - Mindeste . Auch der Schaden, den die Stadt durch die gewaltige
volte, nicht verdächtig waren , empfanden, nachdem die Gemüter sich Aimmzung der Straßen infolge des Kraftwagenoerkehrs erlitten hat,
einigermaßen beruhigt Hallen, ernstliche Bedenken darüber , ob diese ^ bedeutend und wird ihr von keiner Seite ersetzt.
Massenhinrichtung berechtigt und notig gewesen sei. So sah sich das Schwanheim a. M. Beim nächtlichen Passieren der Orts-
Militärgericht veranlaßt , eine Untersuchung der Angelegenheit ein- r̂ aße wurde der 24jührige Gastwirt Bernhard Katzmann von
ziileiten mit dem Ergebnis , daß gegen Oberleutnant Marloh bie . ~ ~ ~ ' '
Anklage aus Totschlag erhoben und ein Haftbefehl gegen ihn er¬
lassen' wurde. Dieser Haftbefehl ist nicht zur Ausführung gelangt.
Oberleutnant Marloh hat bereits vor vier Tagen die Flucht er¬
griffen, und das Gericht des Garde -Schützenkorps sieht sich wieder
einmal in der peinlichen Lage, das Entweichen eines einer schweren
Straftat beschuldigten Offiziers zugeben 311 müssen.

in die Lunge

des

Alexander von Serbien — König von Ungarn?
Die „Südflaoifche Korrespondenz" meldet aus Agram : Wie

das der 'Regierung nahestehende Blatt „Iukarnji List" Belgrad
nieldet, bestätigt es sich, daß eine ungarische Abordnung im Aus¬
trage der Regierung Ugron-Urmangzy dem Kronprinz -Regenten
Alexander die ungarische Königskrone angeboten hat. In jugo-
slaoischen Kreisen sei man einer Bereinigung mit Ungarn in Form
einer Personalunion nicht abgeneigt. — Die „Belgrader Prawda"
erklärt hierzu , der Kronprinz -Regent habe sich wegen des Ange¬
botes der ungarischen Krone noch nicht entschieden. Man glaubt,
er werde den Eintritt geordneter Verhältnisse in Ungarn abwarten,
ehe er seine Zustimmung erteilen wird . _ _

Nasfaursche Naeymehten.
Wiesbaden . Herr Oberst Pineau hat die Presse ermächtigt, zu

erklären, daß er sich in seiner Eigenschaft als Administrateur superi-
enr du District de Wiesbaden Bille in dem Streitfall betreffs der
neuen Regierung neutral verhalte.

— Als der Magistrat am Montag aus den angeschlagenen Aus¬
rufen und den veröffentlichten Telegrammen des Dr. Dorten Kennt¬
nis von einer hier angeblich errichteten vorläusigen Regierung einer
Rheinischen Republik erhielt, trat er sofort in eine Beratung dieser
Frage ein, um über die von ihm zu ergreifenden Maßnahmen mög¬
lichst rasch schlüssig zu werden. Der Magistrat fragte sofort bei der
hiesigen preußighen Regierung an , wellhe Weisungen er in dieser
Angelegenheit von ihr zu erwarten habe. Gleichzeitig protestierte
er als berufene Vertretung der Bürgerschaft vorsorglich gegen diese
neue Regierung und betonte, daß er nur Anordnungen von der
preußischen Regierung und der sranzösischen Militärbehörde ent¬
gegenzunehmen habe. Gleich nach Bekanntwerden der Tatsache,
daß sich die „vorläufige Regierung " konstituiert und die Aemter
verteilt hat, trat der Magistrat wiederum zusammen und beschloß
einstimmig, der preußischen Regierung zu Wiesbaden mit aller Be¬
stimmtheit initznteilen, daß er lediglich ihre Anordnungen aus¬
führe und Weisungen von der „vorläusigen Regierung der Rhei¬
nischen Republik" nicht enigegennehme. Von den beiden Beschlüsse
des Magistrats ist gleichzeitig der Besatznngsbehörde Kenntnis ge¬
geben morden.

fc Französisches Militär -Polizeigericht Wiesbaden-Land . Bei
dem Pferdedepot , das bei der Finna Dyckerhoff in Biebrich unter-

ebracht ist, war der 18jührige Fuhrmann W. R . beschäftigt, der
ort sür sich zweimal Hafer entwendete. Das Gericht nahm ihn in

einer französischen Patrouille durch einen Schuß
lebensgefährlich verletzt.

Diez. Bürgermeister Scheuern wurde mit der Leitung
Unterlahnkreises beauftragt.

Hambach bei Diez. Eine Wagenladung von 3400 Paar
Schuhen, die ins unbesetzte Gebiet verschoben werden sollte, wurde
hier beschlagnahmt und sodann im Orte an die Bevölkerung ver¬
kauft. Der Preis war recht niedrig.

Aus dem Hüttenberg. Zur Bekämpfung der Tanzseuche in
den Dörfern des Hüttenbergs beschlossen die Gemeinderäte die Er¬
hebung einer Steuer von 50 Mark für jedes Tanzvergnügen ; falls
das Tanzen sich über 12 Uhr nachts hinauszieht , kostet die Steuer
80 Mark.

haiger . Der Maschinist Wilhelm Franz hat seine Frau
wegen ehelicher Untreue erschossen und sich dann selbst durch Re¬
volverschüsseschwer verwundet.

mz Aiainz, 7. Juni . Befehl der 10. Armee. Infolge der
Kundgebungen, welche am 2. Juni stattgefundeir haben und auf die
Störung der öffentlichen Ordnung oder die Gefährdung der Sicher¬
heit der Armee hinzielten, hat die Militärbehörde folgende Maß¬
nahmen getroffen:

1. Der Erste Beigeordnete Adelung und der Stadtverordnete
Schildbach, die ihren Einsluß dazu benutzt haben, um eine Streik¬
bewegung zu erzeligen, sind nach dem unbesetzten Gebiete ausge¬
wiesen worden.

2. Dieselbe Maßnahme wurde gegen die Schullehrer und Pro¬
fessoren Jockel, Schott, Born , Reiber, Scheu, Senz , Machen« und
Eonradi ergriffen, da sie sich zuschulden kommen ließen, ihre Klassen
geschlossen zu Huben, und die ihnen anvertrauten Kinder, mitten
in die politischen Kämpfe hinein, hilflos auf die Straße zu werfen
versuchten. , , . .

3. Die Eisenbahnangestellten, die die Arbeit verliehen, obgleich
sie als Militärpersvnen behandelt werden und sonach dein Militiir-
gesetzbuch unterworfen sind, wurden vor ein Kriegsgericht gestellt.
Die Hauptschuldigen sind zu solgenden Strafen verurteilt worden:
Grunerwald und Klei» zu 5 Jahren Gefängnis , Becker, Singer,
Schinidt und Starr zu 3 Jahren Gefängnis.

Als Gnaden -Maßnahme der Arbeiterschaft gegenüber und zu
dein Zwecke der Beruhigung hat General Mangln , Oberbefehls¬
haber der 10. 'Armee, die Vollstreckungfolgender vom Ä'riegsgerichl
ausgesprocheneUrteile aufgehoben: Kloz, Kurz, Portugall , Ohrrstian,
Beßwetter , von der Weiden, Lösselholz 1 Jahr Gefängnis , simch,

’ Bandomir , Rauch, Efcher 8 Monate Äefäiignis, Lauer, .nurjch,
Schuber, Kulmann 6 Monate Gefängnis , Pitjchmann 3 Monate

^ Außerdem hat der Oberbefehlshaber der Armee sämtliche an¬
deren Personen , weiche infolge des Streiks vechaftet w rde», ins¬
besondere die Vertreter der Gewerkvereine, in Freiheit setzen lassen.

Rkainz. Mainzer Blätter melden, daß Frau General Mangln
mit ihren 8 Kindern hier eingeiroffen ist. .. . Mit, u

Mainz . Aus Veranlassung der französischen Besatzungsbe-eine Gefäiigiilsstrase von einem Mvnat und in 200 Mark Geld- W *>ksi der' Berarbeitstna
strafe. — Der Schisser S . aus Biebrich hatte unter einem Schrank Horde ist den mit dem Verkauf und ^ . ..."
einen Revolver und 40 Stück Bleikugeln liegen, die bei einer

hrirhi» ist hon mH hpm Verkauf uno oer ^ elutvLuuu ^ von srult-
Nus ! zvstfchem Weizenauszugsmehi beauftragten Bäckereien und Klein-



oerkaussgeschüsten mitgeteilt worden, i-de Bermi,chung des Schmer"/st ?ner' °MMKr bem̂ kt? ^
^ÄSIÄÄ der'■■] Und « Krch M ® Gehirn-

krämvfe einstellten Re zuerst sein Leben gesährdeten. ihn dann
aber in diese Nacht der Schwermut versenkten. Haben Sie nun
„vch Lust, mit mir nach Schloß Homberg zu kommen- s-x - s^

daß jede Vermischung
»eueren aneöis mu . „erwertigem Mehl als Le
mitielsälschung angesehen wird und daß bei Zuwiderhandlung
Fälscher gerichtliche Bestrafung zu gewärtigen hat . ,
falscher geraum ) ^ Jäckchen aufgesischt, m dem sich d.e
Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts befand.
Das Kind muß alsbald nach der Geburt in den Rhe.n geworfen
worden sein. Die Polizei sucht eifrig nach der Kindesmutter . ,

_ Die 10. Armee hat in dein neuen Gymnasium , Forsterplatz •
2 ein Auskunslsbureau (Office de Renseignements ) errichtet, in
welchem de, französischen Militärfamilien über Wohnungsvcrhalt-
üi e Lieferanten usw. Rat erteilt wird . Das Bureau hat sich

weiter Re Aufgabe gestellt, auch die Geschastsbez.ehungen zwischen
ivnnrNkischen und deutschen Firmen zu vermitteln und zu unter¬
st iitzen. Zur Ergänzung ist die Herausgabe einer haltnnonatlichen
Zeitung norgestheM itt^ mit Genehmigung der franzö¬
sischen Behörde stattgehabte Versammlung der Vertrauensleute
und Vorstandsmitglieder der Gewerkschaften, >n welcher dre Ge-
ickebniste der letzten Tage besprochen wurden , nahm einstimmig
Agende Entschließung an : „Die heutige Versammlung der Gewerk¬
schaftsvorstände und Vertrauensleute stellt ausdrücklich fest, daß die
Arbeitsruhe spontan aus der Masse hervorging . Die Demon¬
stration richtet sich unter keinen Umstanden gegen die französische
Besatzungsbehörde, sondern ledMch allein gegen die Dunkel¬
männer die es in der heutigen schweren Zeit wagen, durch ihre
Sonderbestrebungen den Unfrieden in das deutsche Volk zu tragen.
Die Versammelten halten fest am deutschen Reiche und lehnen es
ab, sich durch Loslösung vom deutschen Reiche von den Kosten des
unglücklichenKrieges zu drücken. Die Vertrauensleute der Ge¬
werkschaften sehen in dem Bestreben einzelner Personen , durch
einen neuen Streik die verhafteten Führer zu befreien, Nicht das
geeignete Mittel . Die Anwesenden fordern die gesamte Arbeiter-
schaft aus, nach wie vor ihrer Arbeit in geordneter Weise mAzu-
aeben und richten an die französische Behörde die dringende Bitte,
Nachdem sie sich überzeugt Hatz^ daß das Volk, Ruhe und Ordnung
bewahrt , die noch verhafteten Führer
Volkes wieder frei zu geben."

.sie
,hr

und Vertrauensleute des

Grrämpft
Roman von Otto Elster,

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Lautlose Stille herrschte in dem Walde, der die Anstalt von
drei Seiten umgab, während nach der vierten Seite, , _ _ der Blick auf
das Meer sich öffnete. Das Ufer -var ' hier' steil abfallend u^ viel¬
fach zerklüftet. Ein flacher Strand auf dem die Badegäste sich hät-
tei)' aushatten" können, war nicht vorhanden Deshalb erstreckte sich
auch das Badeleben nicht bis hierher , wv t.e e Sülle und E.n,am.
keit herrschten. Ein Hauch der Melancholie lag über dem .elsig
User an dessen Fuß das Meer in steter eintöniger Brandung an¬
schlug. Wenn aber der Sturm mit starken Fittichen über das Meer
dalrerbrauste, dann schlug die Brandung hier mit donnerndem G -
briiti gegen die Felsen, daß der weiße Glicht b>s hinauf zu den Bau¬
inen des Waldes spritzte. ,

Mary war noch niemals hier geivefen und wollte eben ans
dein Walde heraus an das steile Ufer ireten, um dre Aussicht zu
genießen, als sie auf einem erhöhten Punkte des Users eine Gruppe

Ein/mäuLttche ^ Gestalt, in Decken gehüllt, ^ ß. tief in sich zu-samnienaesunken, in emem bequemen Rohrsessel. Ein gelber,
'chottischer Schäferhund lag ihm zu Füßen . Eine scbwnrze Frauen-
gestalt saß neben ihm und schien leise aus ihn emzureden. Aber de
Mann in dem Sessel regle sich nicht. Schlafs iagei-. se,n° Hand au
der Lehne des Stuhles , fern Haupt war tief auf d.e Brust gesunken
und er schien teilnahmslos vor sich hinzustarceii .

Die Frau neben ihm schwieg auch, sie stutzte di« Arme auf Re
Knie und verbarg das Gesicht in den Händen - em Bild des tief¬
sten Schmerzes, der hoffnungslosesten Verzweiflung.

De/gelbe ^Hund' — Re schwarzgekleideteFrau — G astes er¬
innerte sie an die Baronin Homberg — und wie ein Ltttzstrahl
durchzuckte sie der Gedanke, daß sie hier vor dem enthüllten Ge-

^ ""Jener "Mllnn ^ R>E der so in sich zusammengesunken in dem
Sessel saß, der so apathisch vor sich hinstarrke, der sich nicht einmal
rührte wenn die Frau liebevoll auf ihn einsprach — er war der
Sohn jener Unglücklichen— er war der Derlobte Bertas — und er
wohnte in jenem unheimlichen Hause, dessen weiße Mauern durch
das Grün des Waldes schimmerten! „ . ... „

Hierher also wanderten die beiden Frauen ,eben Nachmittag,
um dem Unglücklichen Gesellschaft zu leisten, der sich ihrer doch nicht

■"%ä;  r » .i - »cs «,°» so»!-
nungen — das Grab ihrer Liebe!

Deshalb hatte Berta sie hierher geführt, umJe , deren Gatten
sie für tot hielt, zu trösten mit dem furchtbaren Wort : Der Tod, ist
nicht das Schrecklichste— dessen Sinn Mary erst letzt ganz erfassen

'“ " ad , das Schicksal dieser beiden Frauen war schwerer als das
ihrige! Sie hatte den Mann , den sie liebte, verloren ! Ob er nun
tot war oder lebte, sie hatte ihn verloren — denn er war ihr un¬
treu geworden, er liebte sie nicht mehr ! Sie durste ihn vergessen,
ihr Frauenstolz besiegte den Schmerz um den Treulos.:».

Aber hier — hier hatte sich alles vereinigt , um diese drer Men¬
schen glücklich zu machen! Reich, von vornehmer Geburt und Ge¬
sinnung, auf der Höhe des Lebens, umgeben von allem, was Re
Menschen Glück nennen , geliebt und wiederiiebend, Treue gebend
tind wiederum Treue nehmend . . . und da griff die Hand des
Schicksals zerschmetternd in dieses Glück — nicht die Hand des
TR >es, sondern das Gespenst des Wahnsinns ! Und der helle
Sonnenschein des Glückes erlosch urplötzlich in dem furchtbaren
Dunkel der Wahnsinnsnacht!

Mary schauderte zusammen and beugte sich vor der unfaß¬
baren Größe dieses Unglücks. Es war ihr, als habe die Sonne
ihren Glanz verloren , als habe sich vor die Sonne ein schwarzer
Schatten gelegt, der jetzt die ganze Welt in Dunkel hüllte.

Wie bereute sie jetzt, hierhergekommen zu seinl Sah es nicht
aus , als ob sie das Geheimnis Bertas und der Baronin hatte er-

^ ^ ^ eise" wollte sie sich wieder in den « aw zurückziehen, da trat
ihr aus einem Seitenwege Berta entgegen und blieb Mit dem
Ausrufe des Erstaunens stehen.

Mary flog aus sie zu. .
Verzeihen Sie mir . Berta , bat sie, wahrend eine heiße Glut

ihre Wangen überflammke. Es war nicht meine Absicht, Sie zu
belauschen . . . . ich kam zufällig hierher . . . oh, verzeihen Sie

m r Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen, Mary , entgegnete Berta
ernst, doch nicht unfreundlich. Sie haben meine Tante und den
Mann dort oben gesehen?

Ja . . ich wußte ja nicht . . . oh, Berta , ist es denn wahr?
Jener Mann ist der Sohn meiner Tante . . . und mein Ver¬

lobter und — er ist unheilbar geisteskrank . . .

Nicht' nmhr — der Tod ist nicht das Schrecklichste? entgegnete
Berta mit einem bitteren Lächeln

Aus Marys Äugen stürzten heiße Tranen . Sie ergriff
Hände Bertas und küßte sie

mtt ' einem tieftraurigen Lächeln hinzu. Wir nehmen den armen

Ä » « ° n,
rhffli «tzetzt erst recht, da ich Ihr ganzes großes Unglück kenne.
Lassen Sie mich Ihnen eine Schwester sein, die Ihnen h.lstz das
Unglück Ihres Lebens zu tragen . Auch mein Leben ist I« zer-

!t° rt Iier Tod ist nicht das Schrecklichste.
Nein — tiefer schmerzt Re Treulosigkeit . . .
Berta sah Mary eine Weile fragend an, dann öffnet«

plötzlich ihre Arme und sprach tiefbewegt, indem sie Mary an

^ ri4 0M oerftehe ich Dich - 3a - laß uns Schwestern seinl
In stummer Umarmung standen sie eine Weile, wahrend

lI)lC  Dann Cfügten si/sichAmd nahmen Abschied. Mary ging in den
Waid zurück, während Berta sich zu ,enem Unglücklichen an der
Anhöhe des Users begab. g

Das bisherige schöne Sommerwetter sollte in den nächsten
Taaen eine Beränderung erfahren . Schon mehrere To^e herrschte
Rn? schwüle Hitze, die mit bleierner Schwere aus Menschen und
Natur lastete, das Meer lag da wie eine dunkelglanzende Metall-
vlalte in der sich die oorüberziehenden Wolken gespenstisch spiegel-
fen Heute stand s°it Mittag finsteres Gewölk am H.mmetz ttcrz
Mindstöke solaten sich in immer kürzeren Pausen , das JJl
wurde von einer unsichtbaren Macht aufgewühlt , Schaum-
kämme blitzten in der Ferne aus, flogen, vom Winde getagt' über
die dunkle Wasserfläche und zerschellten mit dumpfem Brausen an

Ön' Am^ Abend brach das Unwetter mit rasender Heftigkeit los
Land und Meer waren von schwarzer Nacht bedeckt, Re durch Re
rusch aufeinanderfolgenden Blitze zerrissen wurde , w e wenn ein
dunkler Vorhang von einem hellerleuchteten Raum plötzlich gross-
nel und wiede/geschlossen wird . Unaushörlichrollte Rr Donner
»nd der Reaen klatschte IN Strömen herab , wahrend das Meer
brausend den flacheren Strand überslutete und sich donnernd an
den Felsen des hohen Ufers brach. _ .. . . . .

Die Baronin und Berta waren erst spat zuruckgekehrt Die
ersten Regenschauer hatten sie vollständig durchnäßt . Die Baronin
lag mit einem Erkältungssieber im Bett . .. wahrend Berta m
Nebenzimmer wachte. Die alte Dame wollt« bei dem Unwetter
nicht allein sein, und so mußte Berta bei ihr bleiben, so gern sie
auch mit Mary noch eine Stunde geplaudert hatte.

So war denn auch Mary allem.
Sie stand an dem Fenster ihres Zimmers und blickte ernst in

das Toben des Unwetters hinaus . . . .. .
Sie sürchtete sich nicht. 3n Texas hatte ste noch Mimmere

Unwetter erlebt. Der tropische Gewitterregen ergoß sich dort wie
ein Strom über das Land , und das Leuchten der Blitze und das
Grollen des Donners waren furchtbarer und anhaltender als

Morgens der Sturm draußen sich etwas gelegt, der Regen
wenigstens ausgehört hatte und Re Morgensonne siegreich durch
R- jagenden Wolken strahlte, da duldet« -s sie nicht mehr >n dem
Zimmer . dunklen Mantel um die Schultern , befestigte
eine wollene Strmidmütze aus ihrem Haar und eilte hinaus an

Aber" dorl , wo sich allmählich die Menschen an der Laridungs-
brücke sammelten, dorthin wollte sie nicht. Menschen wochttste ltz
nickt sehen die Worte ihrer alltäglichen Unterhaltung nicht hören.
Flüchtigen ' Fußes eilte sie durch den Wald nach dem einsamen

^°^ Der Wald triefte noch von dem nächtlichen N^ n. Der Sturm
hatte mit aller Gewalt in den Kronen der Baume «ewuhU und
inanchen Ast zu Boden geschmettert. Noch letzt rauschte es wach
jig in den Baumkronen , und oftmals überschütttete ein Spruhreg
von den Blättern die Dahinschreitende. .

Jetzt erreichte sie das schutzlos dem Winde preisgegebene hoh
Vifer' Hier pfiff und sauste der Sturm noch imnwr . Mary
mußte sich gegen den Wind stemmen, um nicht zuruckgeschleudert zu

" " Ru » stand sie auf dem höchsten Punkt der Anhöhe, wo ŝ vor
einigen Tagen Frau von Homberg mit ihrem unglücklichenSohne

aei£ !ZSe  tief auf. Das wilderregte, schäumende Mê r zuihren Füßen bot einen überwältigenden Anblick. In Rchlem
Schwall brausten die schaumgekrönten Wogen von wert heran,
überstürzten sich gurgelnd und zischend an einem, dem hohen User
vorgelagerten Riss, um dann gleich gierigen Raubtieren ans User
cu stürzen, in wütendem Gebrüll an den Felsen emporzutlettern,
UNI dann zerschmettert in die Tiefe zu sinken. ,

Und über der schäumenden See wölbte sich der blaue H'wwe
mit den vor dem Sturm dahinjagenden weißen Wolken, Re ihre
Schatten auf die unendlich weite Wasserfläche warfen . Im Mun
gensonnenschein blitzten die Wogen aus, erschien her  ^
Wien wie flüssiges Silber, glichen di« hm und her schiebenden

^ ° "ÄaS7 -" L !? ' L ? K " b-.» Anblick ßto&ariiflen l»° .

“tf & s SSJÄt und Schick.

»«Itanb, imu «wU « *
neuen Mut schöpfend aus dem Anblick des erhabenen Naturschau
jpiels, da ertönte vom Walde her ein gellender Sch" ,.
W Mary hielt ihn für den Schrei eines Vogels — doch abermals
ertönte der Schrei so laut und schrill, daß es Mary wie «m E,s-

Schredder Verzweiflung — ein Schrei jauchzender
Lust — ein Schrei wilder Wut?

' Da" ?ahE ' die Gestalt ' eines Mannes aus dem Gebüsch hervor-
stürzen und mit hocherhobenen Armen aus das felsige User zu-

jchretten. ^ erschrocken einige Schritte zurück. , .
Der Mann mußte ein entsprungener Verbrecher oder ein »w

feinen Gegnern Gehetzter sein, denn sein Anblick war furchtbar.
Sfr La. nTmitU V *»

hier
anhaltender

die Lei-

die

Sie Aermste! flüsterte sie erschüttert. Wie beklage ich Siel
Beklagen Sie mich nicht so sehr, wie jene Frau dort , Re Mit

ihrem Sohne ihr ganzes Leben zusammenbrechen sah.
Aber Sie — Sie liebten ihn!
Ich liebte ihn und ich hoffte, an ferner Sette ern glückliches

und zu riedenes Leben zu führen . Er war ein edier, guter Mensch,
und wenn ein Fehler an seinem Leben hastete, er wolltt ich, süh¬
nen und gutmachen. Das ist nun alles vorüber — Gluck und
Unglück. Schuld und Sühne sind m ewige Nacht versunken.

Und ist keine Hoffnung aus Heilung vorhanden?
Ich glaube nicht. Eine tiefe Schwermut hat sich seines Geistes

bemächtigt, aus dem es kein Erwachen mehr gibt . D.« Aerzte
hoffen freilich noch immer oder suchen uns mit dieser Hoffnung
zu lrästen . Sie sagen, wenn ein Vorfall emtrate , der ihm sei»
innerstes Seelenleben aufrüttelte , wurde das Licht der Vernunft
wieder aufslammen . Aber welcher Vorfall konnte ihn aufrutteln

Die Schrecken der Natur erschienen ihr klein gegen

Öe!1 Sett "sie"Re °Entdeckung°gemacht. daß der Sohn der Baronin
und der Verlobte Bertas in jenem unheimlichen Har.se wohnte,
war es ihr . als könne sie nicht mehr leicht und sroh ausatmen . Der
Gedanke an dieses furchtbare Schicksal lastete mit Zentnerschwere
auf ihrer Seele und ließ sie das eigene Leid wieder in verstärktem

^ "^Dazu ^kam.̂ daß ein Bries ihres Vaters sie tief verstimmt

^U*te£5ie batte ihm geschrieben, daß sie die Bekanntschaft Bertas
gemacht und daß Reje sie eingeladen habe, den Winter mit ihr aus
Schloß Homberg zu verleben. Von dem unglücklichen Schicksal
des Sohnes der Baronin hatte sie nichts schreiben können, da ihr
dieses damals noch unbekannt gewesen war.

Die Antwort aus diesen Brief war der Befehl ihres Vaters
augenblicklich nach Berlin zurückzukehren, da er beabsichtige, mtt
ihr und dem Rittmeister Meerwart eine Reise nach Paris zu
machen, von wo sie dann gemeinsam nach Amerika zuruckkehren

muh Dir auch mitteilen, schrieb Christian Marten am
Schluß seines Brieses , daß der Rittmeister bei mir um Deine
Hm,d angehalten hat und daß ich ihm meine Zusage gegeben habo
Du weißt ja schon von dieser Angelegenheit, denn der Rittmeister
hat mit Dir ja bereits gesprochen und Dir seine Liebe erklärt . Du
hast ihn nicht abgewiesen, wie er mir sagt, sondern nur um Äus»
schub gebeten. 3ch finde, daß Du zum Nachdenken nun Ze't genug
gehabt hast. Der Rittmeister gefällt mir sehr gut , er ist mir als
Schwiegersohn willkommen. 3n Anbetracht aller Verhältnisse
Deiner sogenannten ersten Eh« hatte ich diese Heirat kur sehr ge¬
eignet, Deine Vergangenheit wieder gut zu machen. Um allen
Weiterungen zu entgehen, soll Eure Hochzeit in Amerika stattsin-

^ " Mary hatte an die Bewerbung des Rittmeisters um ihre
Hand überhaupt nicht mehr gedacht. Der Brief ihres Vaters
brackte sie ihr wieder in das Gedächtnis zurück. . . . .

Sie bereute. Meerwart damals nicht sogleich und bed.ngunas-
los zurückgewiesen zu haben ; jetzt — das wußte sie wurde sie
mit ihrem starrköpfigen Vater einen harten Kamps auszufechten
haben) denn daß sie die Werbung des Rittmeisters ein für alle¬
mal zurückweisen würde , stand bei ihr fest-

Sie hatte im Lauf« der Zeit denn doch einen zu tiefen Ein-
blick in den wahren Charakter diefes Mannes getan . Das allein
hätte schon genügt, ihren Entschluß zu [affen, wenn die (Erinne¬
rung an ihre erste Ehe auch nicht gewesen wäre.

War ihr Gatte wirklich gestorben? Hatte der Rittmeister
hierin die Wahrheit gesagt? Oder hatte er sie nur treulos ver-
lassen und hielt sich unter einem fremden Namen irgendwo ver-

^°^ An seinen Tod vermochte Mary nicht recht ru glauben . Er
war iuna krästia und gesund von ihr gegangen . Auch in seinem
letzten Briese aus Bremen hatte er über feine Gesundheit ge-
klagt. Und kein Wort in diesem Briese ließ auf seine Absicht
schtteßen, daß er sie verlassen wollte — «m Gegenteil hatte er seme
Freude ausgesprochen, sie bald wieder umarmen und ihr dann eine
große freudige Nachricht mitteilen zu können.

Und dann kein Wort — keine Spur wieder von ihm!
Die letzten Tage , nachdem st« das traurige Schicksal der Fa-

mitte Homberg erfahren , batten die Gedanken an dieses Ratse
ihres Lebens wieder lebendiger werden lassen. Ihr Mißtrauen
aeaen die Mitteilungen Meerwarts wuchs von Tag zu Tag , und
in°n?rvöser Unruhe zermarterte sie ihr Hirn mit der Erfindung

"""-.."LV *»!!"- »-»- ,i- °»»->» 8»«»»»
'Jifin. Ich werde nicht nach Berlin zurückkehren! Ich Pf ' »'

nicht mit nach Paris fahren ! 3ch werde unter keinen Umstanden
der Werbung Meerwarts Gehör schenken!

Schon war sie im Begriff gewesen, das ihrem Vater zu
schreiben, als das Unwetter losbrach und sie am Schreiben hm-

Nässe des Waldes durchfeuchtetund an den Dornen des Dickichtsz^ -
rissen war . Wirr hingen ihm die dunklen Haare um das bleche
Gesicht, aus dem Re dunklen Augen wie glühende Kohlen funket

ten' Mary drückte sich ängstlich hinter einen Felsblock. Aber der
Mann lckritt achtlos an ihr vorüber zum Rande de- hohen Ufers.
Hier ftrerfte er beide Arme empor und stieß wieder den gellenden

““ in -a- IMfUI»n-r- ihr.rS-.I-.
Klang dieser Schrei nicht in ihren Namen aus ? ^
Und wieder streckte der Mann die Arme aus , und deutlicher

als vorhin klang der Schrei über das wogende Meer:
Mary ! Mary ! , . ,. . . .
Mary stürzt« vor. Ein wahnsinnige Angst, eine wahnsinnige

Hoffnung erschütterte ihre Seele . •
3eht stand sie wenige Schritte von dem unheimlichen Fremden

entfernt, sch ihm einen Augenblick in das Gesicht und sank nvU
einem furchtbaren Aufschrei Fritz! Fritz! ihm zu Fußen, seme Km«
umklammernd^ ^ teinc  Ueberraschung . Mit leichtem Erstaunen
nur sch er auf das zu seinen Füßen ^liegende! Weck meder legte Re
Hand auf ihr Haupt und sagte mit unendlich weicher, sanfter

Sttmme .̂ ^ en fcijdjj gekommen, Mary ? O, ich habe Dich so lange
~~ ' — Du es wirklich? schluchzte Mary herz-

brechend. es «sisterte er. sich scheu umsehend. Aber Du darfst
es niemandem fageii, denn Re Leute glauben es nicht — aber ich
weiß es, daß ich es bin — wenn auch meme Mutter jagt, daß ich
ei» anderer sei . . . aber warum weinst Du ? Komm, laß uns ,etzt
nach Hause gehen - dorthin , wo die Sonne aus dem Meere au -
»ew _ dort ist unsere Heimat — komm, komm — laß uns gehen,
ehe Re anderen kommen und uns wieder trennen —

Mary weinte an feinem Halse. Die schreckliche Gewißheit stteg
in ihr empor, daß sie ihren Gatten wiedergesunden hatte, daß sein

Fritz. M auf' mm « '
icküttert Es soll uns niemand mehr trennen!

* Ach) Du kennst die Macht der anderen nicht — Du kennst meine
Mutter nicht — nein, nein, komm — laß uns gehen! Dorthin , wo

die Sonne ist . . ^ mj{ sich fort . Schon standen sie nahe dem
Abgründe —Einige Schritte noch, und sie stürzten in die schaumende
See Re sie zwischen Felsenklippen zermalmen mußte.

'Mary versuchte ihn zurückzuhattrn.
Warum willst Du nicht mit mir gehen? slusterte er. sie gewalt'

sam oorwärtsziehend . Fürchtest Du Dich vor der « onnes Äck'
ich habe mich so unendlich nach Dir und nach der Sonne gesehnt.
Komm, komm! — Oder soll ich Dich tragen?

Mit kräftigen Armen hob er sie empor und sckrrtt mtt chr dem
Abarund a». Sie sah ihren und seinen Tod vor Augen, sie wollte
sich seinen^Armen entwinden — aber mit der Kraft des Wshnstnns
prcfjtejMtejn ^ uh. ^ Ehnstnniger Angst:

Fritz ! Fritz!
Und wie aus einem Traume erwachend, schaute er sie an uno

ließ sie zur Erde gleiten.
(Fortsetzung folgt.)

Jetzt, während sie in das Toben des Sturmes hinaussah . oer-
ging ihr vollends Re Lust zum Schreiben . Ihre Gedanken schweis.
ten zurück in die Vergangenheit ; das kurze Gluck >h" s Lebens
tauchte vor ihrem Geiste wieder auf ; der Schmerz, Re Erregung
und das ganze Leid der letzten Monate — ste wunderte sich selbst
über sich, daß sie so ruhig hatte werden können, daß sie sogar heiter
und gefaßt erscheinen konnte, daß sie an das geschwundene Glück
wie an einen wesenlosen Traum hatte denken können.

Der Sturm draußen in der Natur schien auch ihre Seele zu
durchbrausen. In ruheloser Erregung schritt sre ,m Zimmer aus
und ab, rang Re Hände und brach enRich in ein krampfhaftes

Der Sturm tobte die ganze Nacht hindurch — Re ganze Nacht
fand auch Mary keine Ruhe und Rast - und als be, Anbruch des

Vermischte-.
mz Koblenz. 6. Juni . Ein schweres Explosionsunglück ereignete

sich gestern im Pulverdepot Mülheim bei Koblenz. Auf bisher um
aufgeklärte Weise flogen mehrere Körbe mit Munitton in die Lilsr-
Sieben Arbeiter wurden schwer, eine größere Zahl leicht oerietzi-
Nnr dem mutigen Eingreifen eines Lokomotivführers , eines Hei¬
zers, eines Regierungsrates und zweier amerikanischer Osfiziere
ist e« zu verdanken, daß ein unüberschbares Unglück verhutei
wurde. Diese drangen durch den Geschoßhagel hindurch und führ¬
ten einen im Depot stehenden mit 18 000 schweren Granaten beta-
denen Eisenbahnzng hinaus und in Sicherheit.

Ausgabe der Briefmarken zur Elnnerung an Re Tlationaloer
sammlung. Die Briesmarken zur Erinnerung an dü Notionaloer
sammlung werden am 1. 3uli ausgegeben. Zunächst erhalt a.
jeder Käufer nur kleine Mengen , etwas bis zu zehn Stuck von jeder
Art Später werden sie in unbeschränkten Mengen zur VerfugunS
aebalten und auch Bestellungen entgegengenommen. Die MarM
gelten Uur stn Reichspostgebiet, in Bayer » und Württemberg . mch°
aber im Ausland . Die E-Marken , wie sie amtlich heißen, kommen
0, Len Wenen zu 10. 15 und 25 Pfennig neben den German.«
marken von 1902 zur Ausgabe - Sie sind etwas großer als R
jetzigen, 25 : 31 statt 22 : 26 Millimeter . Die Marke zu 10 PfenN.S
stellt eine Eiche nach dem Entwurf Hugo Franks dar . Die Funl-
zehnpfennigmarke gibt einen Eichenstumps mit ,ungen Trieben na«
dem Entwurf von Ernst Böhm wieder. D.e Marke zu 25 P emuS

' zeigt einen knieenden Bauhandwerker nach dem Entwurf von
Matwey.

Yezugspreis: r
Bringerlohn, l

bei ji
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Am
Rr . 413.

Nach einer Mitteitt
verwertungsamts — At
Friedrtchstraße 100, föni
7000 Kg. Formaldehydu
den zu je 60 Kg. verpai
bolsäure in Fässern zu:

Der Preis für For
1,80 Mark , der von rei,
ausschließlich Verpackung

Ich ersuche ergebenst
auf die Möglichkeit des
sogleich hinzuweisen. Dü
Reichsverwertungsamt , i
NW 7, Fricdrichstraße :

Berlin , den 3. Mas

Di« Brotgetreidebes
völlig ausqebraucht. U
Versorgiingsjahres 1918
iieserung bei der Regier
den gestellten Antrag -
Ueberschußbezirken üben
Transportkosten und ve
Verwaltung genöttgt, der
Ausschlag des Brotpreif
auch die Bäcker bei de
Höhung des Brotpreises

Aus Grund des 8 !
1018 vom 29. Mai 191
Ausnahme der Stadt B

a) für einen Laib
backen, im Ger
24 Stunden nm

tz) tür einen Laib
1D36 Gramm
Backen) auf 0.7!

festgesetzt.
Diese Festsetzung ti
Mit dem gleichen ü

Ran

3 .?Nr . II . Körnst. 2439
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1 i S i

Tai
Lcheidemo

W i e n. Die „Ne
mit Scheidemann , in d
Ententebedingungen si
Gemeinsame haben, R
richten: „Wo eine Gr
Nachteil der Deutschen
deutschen Volkes. Si
zu lassen, gegen welch
die Vernichtung der (
Oesterreich. Die Bedtt
keiner verantwortliche
selbst bei dem Znstank
in den Grenzen des E
deutsch-österreichischen
deutschen Republik. 5
ineinsam erlittene Um
mit Deutschland noch
sremdung und Zwietr
lland zu säen, werde d
.gemeinsamen Zukunft

Erste Lesung de
Berlin , 10. £

gesetzte Ausschuß zur
triebsräte hat nach f>
'Eine Näherung der $
gebracht. Die Regie
Vscke Bemerkungen
beitgeber, die meist
Kenntnis zu nehmen
Arbeitnehmer eine r
Arbeitgeber umgekeh
-Jahre für das aktive
Von den Angestellte
gemacht, um den bl
im Rahmen des Gef
Arbeitgeber zum A.
hin , daß durch den i
in der Zusammensei
der Gütererzengung
der Arbeitnehmer d
Wahl und die Bern
Gin Vertreter der L
'Betriebsräte auf feil
rite der Bi' tricbsrätl
laßt . Der Begriff dc
Die freien Angestell
die Nnternchmer hi
Ae Gütererzeugung
vuagsfreiheit in de
daß das Miibestinir
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